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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Se. Majejtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Großherzoglich 
1 ſiſchen Se dennen, Flügel⸗Adjutanten = Ober⸗Stallmeiſter Frei ⸗ 
em vou Egloffſtein den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Großher 
Aich badenſchen Kammerherrn Freiherrn von Gemmingen den Rothen 
dler-Orden dritter Klaſſe, dem Kreisgerichts⸗Rath Kluetz zu Drieſen, im 
Kreiſe Sriedeberg, und dem Intendantur⸗Regiſtrator, Kanzlei⸗Rath Woll⸗ 
mann zu Stettin, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Mate ⸗ 
rialienſchreiber Selle zu Erfurt das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
den Kaämmerheren und Schloßbauptmann von Koblenz Grafen Clemens 
enzeslaus von Boos-Waldeck zum Oberhofmeiſter Ihrer Majeftät 
er Königin; ſo wie den bisherigen Legations⸗Rath Dr. Hepke zum Wirklichen 
Legations-Rathe und vortragenden Rathe bei dem Miniſterium der auswärti⸗ 
e Angelegenheiten zu ernennen; die von der Akademie der Wiſſenſchaften in 
erlin getroffene Wähl des Mathematfkers Dr. Kronecker hierſelbſt zum or- 
dentlichen Mitgliede der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſen der Akademie zu 
eſtätigen; und dem Kreisphyſikus Dr. Kob zu Lyck den Charakter als Sani 
Atsrath zu verleihen; endlich dem Direktor der Rheinischen Provinzialfeuer⸗ 
Sozietät, Freiherrn Waldbott von Baſſenheim⸗ Bornheim zu Koblenz, 
nt zur Anlegung des ihm verliehenen Johanniter⸗Malteſer⸗Ordens 
eilen. 

Der ordentliche Lehrer Dr, Grüter am Gymnaſium zu Mü 
berlehrer befördert worden. deen rut zum 
Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin: Mutter von Mecklen⸗ 
durg⸗ Schwerin iſt hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeftiegen. 


Der Königliche Hof legt am Montag, dem 18. d. M., die Trauer auf drei 
Vochen für Ihre Majeſtät die verwittwete Königin Eugenia Bernharding 
Deflderig von Schweden und Norwegen an. 
Berlin, den 16. Februar 1861. 

Der Ober⸗Cerimonienmeiſter: Stillfried Graf Aleüntara. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Freitag 15. Februar, Abends. Nach einem 
Telegramm des heutigen Abendblattes der „Wiener Zeitung“ 
aus Agram vom 14. d. hatte die Inſtallation des Agramer 
Obergeſpans an dieſem Tage ſtattgefunden. Die Allerhöchſt 
ſanktionirte Inſtruktion zur Regelung der Munizipien wurde 
einſtimmig ohne Bemerkung angenommen und wurden dem⸗ 
nächſt folgende Vorſtellungen beſchloſſen: Schleunige Beru- 
fung des kroatiſch⸗ſlavoniſchen Landtags, Vertretung der Mi⸗ 
litärgrenze auf dem Landtage, verfaſſungsmäßige Inſtallirung 
ec dalmatiniſch⸗kroatiſch-ſlavoniſchen Banus, Reſtituirung 
er Integrität der kroatiſchen Krone, baldigſte Verleihung 
einer freiſinnigen Konſtitution auch für die erbländiſchen Pro⸗ 
el Nichtabtretung der Murinſel an Ungarn vor dem Be⸗ 
uſſe des Landtags. 
1 Peſth, Freitag 15. Febr. Die Konferenz der Ober⸗ 
Selpane iſt nach einmaliger Beſprechung beendet worden. Wie 
heißt, hatte der Hofkanzler Baron Bat das Hauptgewicht 
h die Steuerfrage gelegt. Die Obergeſpane äußerten Ver⸗ 
auen zur Perſon des Hofkanzlers, erklärten jedoch, es wäre 
gegen das Geſetz und gegen ihr Gewiſſen, dem Lande die 
Entrichtung der Steuern zur Pflicht zu machen. Es werde 
indeß Niemand, der Steuern freiwillig zahlen wolle, bon den 
Komitaten daran gehindert werden. 

In der Juſtizkonferenz beantragte die Subkommiſſion 
ſür Strafgeſetz und Preſſe die ſofortige Einführung des im 
Landtage 1843—1844 berathenen Straftoder, das Straf⸗ 
verfahren mit Schwurgerichten, und die Reaktibirung des 

Preßgeſetzes vom Jahre 1848 mit Schwurgerichten. 
30 Trieſt, Freitag 15. Februar. Die heutige „Trieſter 
ang. meldet, daß die Landtagsfrage für das Küſtenland 
Giſbieden ſei; der Iſtrianer Landtag werde in Parenzo, der 
bat in Görz zuſammentreten; der Trieſter Gemeinderath 

e die Befugniſſe des Landtags erhalten. . 

* Paris, Freitag 15. Februar, Nachmittags. Die jo 
5 erſchienene Laguerronniereſche Broſchüre: „Frankreich, 
0 m und Italien“, ſagt in ihrem Exposé: Das geiſtliche 
Bebſſthum trage keine Schuld, wohl aber das weltliche. Die 
* ſucht zu beweiſen, daß Frankreich Alles gethan 
„um das Papſtthum zu retten. Es ſei die Schuld des 
Schluſſe Pi es iſolirt ſei. Die Broſchüre kommt zu dem 
Se aß Sa befreit, aber nicht konſtituirt ſei; das 
Denis enif, feiner Organijation jei Rom. So lange der Anka⸗ 
dauer us ztwiihen Italien und dem weltlichen Papftthıum 
finden 1 es die Bedingungen des Gleichgewichts nicht 
als de 8 ſei eben fo ſchwierig, ein Italien ohne den Pappſt, 
Einſtweilen werde 


| n Papſt ohne Italien aufzufaſſen. 
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Sonnabend den 16. Februar 1861. 


die päpſtliche Regierung zwiſchen denjenigen zu unterſcheiden 
wiſſen wird, welche ſie ins Verderben geſtürzt, und denen, die 
Alles zu ihrer Rettung gethan haben. 

Nach dem heute erſchienenen Bankausweis hat der Baar: 


vorrath ſich um 427 Millionen Franken vermehrt und das 


Portefeuille um 136 Millionen abgenommen, 

Paris, Freitag 15. Februar, Abends. Das Urtheil 
in der Angelegenheit der Familie Patterſon iſt als nicht zu- 
läſſig in dieſer Frage erklärt. 

Nach einem aus Neapel eingetroffenen Telegramm 
vom geſtrigen Tage wird eine ſpaniſche Fregatte die zu Gaöta 
befindlichen fremden Geſandten aufnehmen. 

Rom, Freitag 15. Februar. Der König von Neapel 
und die königliche Familie ſind heute hier eingetroffen und 
werden ſich über Trieſt nach Bayern begeben. 

(Eingeg. 16. Februar 8 Uhr Vormittags.) 
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Poſen, 16. Februar. 
Als im Herbſt vorigen Jahres die Regenten der drei öftlichen 
Großſtaaten zu einer vertraulichen Beſprechung in Warſchau zu⸗ 
ſammenkamen, da regte ſich in Frankreich die Beſorgniß, daß die 


ehemaligen Träger der heiligen Allianz ſich wieder zu einem Bunde 


egen das napoleoniſche Syſtem vereinigen könnten. Aber die 
Feen der Fürſten blieb ohne wahrnehmbares Ergebniß, 
und man erfuhr bald, daß der Kaiſer der Franzoſen, obgleich er 


nicht unmittelbar an den Konferenzen theilgenommen, doch durch 


eine politiſche Kundgebung, welche durch Vermittlung des ruſſiſchen 
Kabinets zur Kenniniß der Oſtmächte gebracht worden war, auf 
die Verhandlungen in Warſchau einen leitenden Einfluß gewonnen 
hatte. Wenn das Tuilerienkabinet jetzt die auf j e ber 
zuglichen Attenſtucte in die Oeffentlichkeit bringt, jo kann es dies 
mit dem Bewußtſein eines großen diplemadiſchen Sieges thun; 
denn es konſtatirt durch die vorliegenden Schriftſtücke, daß es, 
ohne felbft irgend ein Zugeſtändniß zu machen oder eine be» 
ſtimmte Verpflichtung zu übernehmen, alle für das napoleoniſche 
e bedrohlichen Kombinationen aus dem Felde geſchla⸗ 
gen hat. 

Schon die erſten Depeſchen, welche den Warſchauer Kongreß 
einleiten, ſtellen die Erfolge der franzöſiſchen Politik in das hellſte 
Licht. Man überzeugt ſich aktenmäßig, daß der Kaiſer von Oeſtreich 
den erſten Schritt thun mußte, um eine Einladung nach Warſchau 
zu erhalten, während Kaiſer Alexander ſich ſofort beeilte, das Tuile⸗ 
rienkabinet über die Zwecke des Kongreſſes zu beruhigen und dem 
Geſandten Napoleons ausdrücklich die Verſicherung gab, daß Ruß⸗ 
land, von den freundſchaftlichſten Geſinnungen für Frankreich beſeelt, 
nicht für eine Koalition, ſondern für eine Konziliation wirken 
werde. Durch dieſe Erklärung war allerdings der Zuſammenkunft 
in Warſchau von vornherein jeder Stachel gegen Frankreich abgebro⸗ 
chen; denn es wurde klar, daß Rußland darauf beharre, die Allianz 
mit Frankreich als eine Hauptgrundlage ſeines politiſchen Programms 
zu betrachten. 

Die Eventualität eines Angriffs Italiens auf Venetien wurde 
damals als eine überaus wahrſcheinliche behandelt, und es mußte 
dem Tuilerienkabinet daran gelegen fein, den Verdacht abzuwehren, 
als ob Frankreich geneigt ſei, den zwiſchen Oeſtreich und Italien 
drohenden Konflikt wieder zu einem eigenmächtigen und eigen⸗ 
nügigen Dazwiſchengreifen zu benutzen. Herr Thouvenel richtete 
daher an den Fürſten Gortſchakoff das bekannte Memorandum, 
welches über die Abſichten Frankreichs für den Fall eines erneuten 
Kampfes in Italien Aufſchluß giebt. Zunächſt läßt Hr. Thouvenel 
keinen Zweifel darüber, daß Frankreich ſich zu einem Einſchreiten 
berechtigt und bereit hält, falls Oeſtreich die Offenſive ergreifen 
ſollte, für den Fall eines von Seiten Piemonts ausgehenden An⸗ 
griffs will Frankreich unter der Bedingung ruhig zuſchauen, daß die 
deutſchen Mächte in ſtrengſter Zurückhaltung verharren und daß die 
Grundlagen des Züricher Friedens, einſchließlich der Abtretung der 
Lombardei an Sardinien, nicht in Frage geſtellt würden. Gleich⸗ 
zeitig erklärt Herr Thouvenel, daß in allen Fällen der Vertrag, 
durch welchen Sardinien die Gebiete von Savoyen und Nizza 
an Frankreich abgetreten hat, keiner An echtung unterliegen ſoll. 

Die Aufſtellungen des franzöſiſchen Memorandums waren 
unbeſtimmt genug, um mannichfachen Bedenken und Einwendun⸗ 
an Raum zu geben. Vor Allem war es klar, daß Napoleon grund⸗ 
ätzlich ſchon aus der Neutralität heraustrat, inſofern er den piemonte⸗ 
ſiſchen Befig unter ſein ſpezielles Protektorat ſtellte, während er ge⸗ 
neigt ſcheint, einen Angriff Piemonts auf Venetien frei gewähren 
zu laſſen. Noch wichtiger aber iſt, daß die franzöſiſche le, 
den Oeſtreichern nicht bloß die Wiedergewinnung der Lombardei, 
ſondern ſelbſt jede auch nur zu defenfiven Zwecken unternommene 
Operation auf dieſem Gebiete zu unterſagen ſcheint. Preußen hatte 
über dieſen bedenklichen Punkt näheren Aufſchluß verlangt, Oeſtreich 
war bereit, auf den angedeuteten e e weitere Unterhandlun⸗ 

en anzuknüpfen, die einen Kongreß zur Regelung der italienischen 
Verhällniſſe anbahnen ſollten: aber Napoleon zog ſchnell den Fin⸗ 
ger zurück, an welchem man ihn zu faſſen glaubte. Herr Thouve⸗ 
nel erklärte, er habe ſich nur über gewiſſe Eventualitäten ausſpre⸗ 
chen wollen, ohne für die Zukunft bindende Verpflichtungen zu 
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JInſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au- 

genommen. 


übernehmen. Die Wolken am politiſchen Horizonte hatten ſich 


eben verzogen, und Napoleon konnte die halben Zuſicherungen 
wieder bei Seite werfen, welche nur dazu beſtimmt geweſen wa⸗ 
ren, als Blitzableiter gezen die drohende Koalition zu dienen. 


Deut ſch land. 

Preußen. ( Berlin, 15. Febr. [Vom Hofe; Ta- 
esnotizen.] Der König machte heute Vbemleg in längere 
Ausfahrt und kehrte von derſelben etwa um 2 Uhr zurück. Nach ſei⸗ 
ner Rückkehr konferirte er mit dem Staatsminiſter v. Auerswald, 
der zuvor eine mehrſtündige Miniſterialſitzung abgehalten hatte, in 
welcher auch der Kronprinz bis zum Schluſſe anweſend geweſen 
war. Als der Miniſter das Palais verlaſſen hatte, begab ſich der 
König ins Schloß und begrüßte dort die Frau Großherzogin Mut⸗ 
ter von Mecklenburg⸗Schwerin, welche am Morgen aus Haag hier 
eingetroffen war. Bei der hohen Frau fand auch um 5 Uhr das 
Diner ſtatt, an welchem der König und die Königin, der Kron⸗ 
prinz und die Frau Kronprinzeſſin und die übrigen Mitglieder der 
königlichen Familie, der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern 
und andere hohe Herrſchaften theilnahmen. Der Prinz Albrecht gab 
ſelber ein Diner und halte zu demſelben die Fürſten zu Hohenlohe⸗ 
Oehringen und zu Fürſtenberg, den Prinzen zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen, den Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg, die Geheimräthe 
Illaire und v. Obſtfelder und andere hochgeſtellte Perſonen, etwa 
25 an der Zahl, geladen. — Die Königin fängt au, ihren Hofſtaat 
zu ergänzen und glänzend einzurichten. Der bisherige Kammerherr, 
Graf Boos⸗Waldeck, iſt Oberhofmeilter geworden, und zum Kam⸗ 
merherrendienſt find zunächſt der Graf Schaffgotſch und der Abg. 
v. Gersdorff auf 14 Tage einberufen; nach Ablauf dieſer Zeit tre⸗ 
ten zwei andere Kammerherren an deren Stelle. Mit dem Amte 
einer Oberhofmeiſterin iſt die Frau Gräfin v. Perponcher bekleidet, 
vorläufig noch interimiſtiſch, und die bisherigen Hofdamen, Grä⸗ 
finnen v. Hacke und Oriolla, ſind zu dem bei uns neuen Range 
von Palaſtdamen befördert worden. Zu Hofdamen find ernannt: 
die Gräfinnen von Brandenb ö in, v. Brü 
uo Na 
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das Hausminiſterium und die oberſten Hofchargen angehen. — 
Am Sonntag Vormittag 9 Uhr fahren alle hohen Herrſchaften mit⸗ 
telſt Extrazuges nach Potsdam und wohnen dort mit der Königin⸗ 
Wittwe in der Friedenskirche dem Trauergottesdienſte bei. Das 
Trauerkonzert im hieſigen Schloſſe it am Montag Abend und wirkt 
in demſelben auch der Domchor mit. — Die Gedachtnißfeier, welche 
morgen Mittag 1 Uhr für die verſtorbene Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar in der Kapelle des ruſſiſchen Geſandtſchaftshotels ſtattfin⸗ 
det, wird auf Befehl der Königin abgehalten. Der ganze Hof wohnt 
derſelben mit der Frau Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin bei. — Die Artillerie⸗Prüfungskommiſſion hat morgen 
Vormittag Schießübungen auf dem Artillerieſchießplatze angeordnet 
und zwar iſt nunmehr eine Entfernung von 2500 Schritt beſtimmt 
worden. Das Ziel ſind wiederum 4½ Zoll ſtarke eiſerne Schiffs⸗ 
wände. Dieſen Uebungen will auch wieder der neapolitaniſche Ge⸗ 
neral Graf e beiwohnen, der ſeine Abreiſe noch Hoi ver⸗ 
ſchoben hat. — Der frühere Finauzminiſter v. Bodelſchwingh iſt 
noch hier und ſoll für die durch den Tod des Geheimraths Natan 
erledigte Direktorſtelle der Hauptverwaltung der Staatsſchulden de⸗ 
ſignirk fein; dieſer Poſten würde ihm etwa 4000 Thlr. eintragen. 
— In Abgeordnetenkreiſen hörte ich heute, daß unſer Pollzeipräſi⸗ 
dent ernſtlich gewillt ſei, ſeine bisherige Stellung aufzugeben, zu⸗ 
mal ihm nun auch ſeitens der ſtädtiſchen Behörden nicht mehr das 
volle Vertrauen erwieſen wird. Es wurde bemerkt, daß in Kurzem 
die Ernennung des Herrn v. Zedliß zum Chefpräfidenten einer Re⸗ 
gierung zu erwarten ſei. — Der Literat Eichhoff wird ſteckbrieflich 
verfolgt. Seine neueſte Broſchüre: „Was das preußiſche Volk er⸗ 
wartet“, iſt ebenfalls mit Beſchlag belegt worden. 
— [Die Stellung des Großherzogthums Poſen 
in der preußiſchen Monarchie.] Die von den Polen im 
preußiſchen Staate ſeit Jahren und erſt wieder kürzlich im Abge⸗ 
ordnetenhauſe vernommene Berufung auf die, in der k. Proklama⸗ 
tion vom 15. März, bei Uebernahme des Großherzogthums Poſen 
enthaltenen Worte: „Auch Ihr habt ein Vaterland!“ hat zwar 
ſchon oft ihre Widerlegung erhalten, und es iſt kein Zweifel, daß 
aus jenen Worten die Berechtigung zur Wiederherſtellung Polens 
nicht abgeleitet werden kann. Iubeſſen dürfte es nicht überfläſſig 
fein, zur zweifelloſen Feſtſtellung ihres wahren und wirklichen Sin⸗ 
nes, auf die Verhandlungen und Dokumente, die der Proklamation 
vorausgingen, Bezug zu nehmen. Aus dieſen Dokumenten ergiebt 
ſich Folgendes: g 
Es iſt unzweifelhaft, daß die Worte: „Auch Ihr habt ein Vaterland, ihre 
natürliche Erklärung in der bald darauf folgenden Stelle der Proklamation fin⸗ 
den: „Ihr werdet Meiner Monarchie einverleibt, ohne Eure Nationalität ver- 
leugnen zu dürfen. Ihr werdet an der Konſtitution theilnehmen, welche Ich 
Meinen getreuen Unterthanen zu ein beabſichtige, und Ihr werdet, wie 
die übrigen Provinzen Meines Reiches, eine provinzielle Berfaflung erhalten.“ 
In den, über die Faſſung der das „ Baterland“ betreffenden Stelle in der Pro ⸗ 
klamation im Staatskanzleramt geführten Verhandlungen war es zur Sprache 
ekommen, ob jene Stelle nicht für bedenklich zu halten ſei, da ſie zu einer 
uslegung Anlaß geben Fönnte, die ſich mit den Gedanken des Königs nicht 
vereinbaren laſſe. Es wurde eine zweite Faſſung der ganzen Stelle in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, in, welcher die oben bezeichneten Worte wegbleiben ſollten. 
Allein dieſer Vorſchlag entſprach keineswegs den Abſichten, weiche die Faſſung 
jener Worte eingegeben hatten. In dieſem ſollte ausgeſprochen werden, was 
Se. Majeftät Friedrich Wilhelm III. den Polen zu gewähren Willens jei, wie 
es in der Verhandlung mit England berührt und in dem Traktat mit Rußland 
ausdrücklich ſtipulirt war. Im Einverſtänduſſſe mit dem Staatskanzler wollte 
der König den ihm wieder zugefallenen Theil Polens nicht als eine detachirte 
Provinz, ſondern als einen wirklichen, als einen organiſchen Beſtandtheil ſei 
nes Reiches betrachtet und behandelt wiſſen. In dieſem Sinne ſollten die Polen 
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an Preußen ein Vaterland wiederfinden, an deſſen Inſtitutionen Theil nehmen, 
ohne daß ihren nationalen Eigenthümlichkeiten Gewalt angethan würde, wie 
denn auch, in Folge der gepflogenen Verhandlungen, der an 5 zurück⸗ 
gefallene Theil des Herzogthums Warſchau durch die Wiener raktate als ein 
integrirender Theil der preußiſchen Monarchie anerkannt worden iſt. Demge⸗ 


mäß heißt es gleich im Anfange des Protokolls d. d. Wien, den 7. April 
1815: „In der von Sr. Durchlaucht dem Staatskanzler veranlaßten heutigen 


Konferenz find die Unterzeichneten — (Bülow. Nadziwill [als künftiger Statt⸗ 


halter des Großherzogthums]. Boyen, Zerboni di Spoſetti (künftiger Ober⸗ 
präfident) — in Rückſicht der künftigen Verhältniſſe des Großherzogthums 
Poſen über folgende Punkte einig geworden: „Das Großherzogthum Poſen iſt 


ein integrirender Theil der preußiſchen Monarchie und wird zu einem ſolchen 
organiſirt, jedoch ſoll hierbei die Nationalität der Einwohner ſoweit berückſich⸗ 
tigt werden, als dies mit der Erreichung jenes Zwecks verträglich iſt“ u. |. w. 


Ebenſo unzweideutig erhellen dieſelben Geſichtspunkte und Abſichten aus der 


zwiſchen dem Fürſten v. Hardenberg und dem damaligen Juſtizminiſter v. Kirch⸗ 
eiſen gepflogenen Verhandlungen betreffs der Juſtizorganiſation des Großher⸗ 
zogthums. Und wenn, abgeſehen von allen dieſen und anderen beweiſenden 
Dokumenten, bei der Beſitznahme nichts weiter, als die Anordnung und Ab⸗ 
leiſtung der Huldigung geſcheben wäre, jo würde daraus allein ſchon folgen, 
daß die Polen Unkerthanen, nicht etwa eines von ihnen in petto zu haltenden 
Wahlkönigs als Republikpräſidenten, ſondern des Königs von Preußen fein 
ſollten, hiernach wird Jeder wiſſen, wie er die angeſprochenen oder noch anzu⸗ 
ſprechenden Rechte der polniſchen Nationalität zu beurtheilen hat. 


Danzig, 14. Februar. [Die Mennoniten.] Der von 
dem Abgeordneten Lietz im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Antrag 
auf Regulirung der Rechtsverhältniſſe der Mennoniten hat unter 
den in unſerer Provinz lebenden Anhängern dieſer Sekte, und in 
unſerer Provinz lebt bei weitem die Mehrzahl aller Mennoniten 
des preußiſchen Staates, nämlich (nach der Zählung von 1858) 
12,514 von überhaupt 14,051, alſo volle 89 Prozent, viel böſes 
Blut erregt, und wohl die größere Halbſcheid iſt, wie man der 
„Sp. Z.“ meldet, entſchloſſen, im Fall der Lietzſche Antrag zum Ge— 
ſetz wird, lieber aus Preußen nach Rußland auszuwandern, als ſich 
ihm zu fügen. Uebrigens iſt, gleich den griechiſchen Chriſten, auch 
die Zahl der Mennoniten im preußiſchen Staate in ſteter Abnahme. 
Während im Jahre 1822 der preußiſche Staat unter ſeinen über⸗ 
haupt 11,663,177 Einwohnern 15,333 Mennoniten, und 24 Jahre 
ſpäter unter 16,112,938 Einwohnern deren noch 14,631 zählte, iſt 
in den nächſten 12 Jahren die Anzahl der Mennoniten, frog der 


auf 17,739,913 Köpfe geſtiegenen Geſammtbevölkerung, auf die 


obige Ziffer 14,051 geſunken. (Noch größer iſt verhältnißmäßig 


der Abgang bei den griechiſchen Chriſten, deren Zahl in den letzten 
zwölf Jahren (1846 1858) von 1675 auf 1331 geſunken iſt.) 


Oeſtreich. Wien, 13. Februar. [Das Verfaſſungs⸗ 
werk.] Das Reichsrathsſtatut im Vereine mit den Landesſtatu⸗ 
ten und der unter den im Diplome vom 20. Oktober enthaltenen 
Beſchränkungen wiederhergeſtellten Verfaſſung bildet das künftige 
Staatsgrundgeſetz Oeſtreichs. Die Veröffentlichung deſſelben dürfte 
Ende dieſer Woche erfolgen. Der Reichsrath beſteht aus zwei Ku⸗ 
rien, einer Pairskammer und Landtagsausſchüſſen. Was die deutſch⸗ 
ſlaviſchen Erbländer anbelangt, fo ſollen die Kreiſe eines jeden Lan⸗ 
des eine im Weſentlichen nach Bevölkerungsziffer feſtgeſtellte Anzahl 
von Reichsrathsmitgliedern der zweiten Kurie liefern. In den wich⸗ 


die Krone an ſeine Mitwirkung gebunden ſein. Dies der Umriß 
des bevorſtehenden ſtaatsrechtlichen Werkes. Sollte Ungarn ſich 
ausſchließen wollen, jo wird man die vom Landtage etwa gemach⸗ 
ten Bedingungen und Vorbehalte anhören und erwägen; aber auf 
die Ausführung des Werkes wird man beſtehen und es wird der 
Zeit und dem Wirken der Reichsvertretung überlaſſen bleiben, 
etwanige Mängel zu verbeſſern und Lücken auszufüllen. Im Gan⸗ 
zen genommen würden ſich die Gemäßigten, jo wie alle diejenigen, 
welche wünſchen, daß mit einem verfaſſungsmäßigen Leben endlich 
der Anfang gemacht werde, befriedigt fühlen. Die liberale Tendenz 
waltet im Miniſterium entſchieden vor; der Erzherzog Rainer hat 
ſich ihr ebenfalls angeſchloſſen und man darf ſagen, daß ſeit der 
letzten Miniſterrathsſitzung die Pofition des Herrn v. Schmerling 
befeſtigter als vordem iſt. (N. 3.) 

— [Tagesnotizen.] Eine Miniſterialverordnung geſtat⸗ 
tet, für den Verkehr der Aemter mit den Parteien in der Bukowina 
neben der deutſchen auch der rumäniſchen und rutheniſchen Sprache 
ſich zu bedienen. Ein Korreſpondent des Lemberger „Glos“ ſucht 
dieſe Maaßregel als unpraktiſch darzuſtellen und fordert die Ein⸗ 
führung des Polniſchen (natürlich, nur polniſch; andere Völker ha⸗ 
ben ja nach dieſen Anſichten keine Berechtigung!) als Amtssprache 
daſelbſt. — Dieſer Tage wurde in Lemberg die erſte Nummer einer 
politiſchen Zeitung ausgegeben, die in rutheniſcher Sprache drei⸗ 
mal wöchentlich erſcheinen wird. — Der Superintendent und Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Paur iſt in Folge eines Herzleidens, über 70 Jahre 
alt, geſtorben. — Aus Kronſtadt wird der „Oeſtr. Ztg.“ mitgetheilt, 
daß es am 5. Februar einem Gendarmen gelungen iſt, im Haus⸗ 
keller eines Gutsbeſitzers in Haromßek eine Niederlage ſehr ſchöner 
Gewehre aufzufinden, die ſammt dem Befiger ſofort nach Kron⸗ 
ſtadt eingeliefert wurden. Man behauptet, daß dieſe Gewehre ein⸗ 

eln über die walachiſche Grenze eingeſchwärzt worden ſeien und 
zu den konfiszirten Schiffsladungen gehört haben ſollen. — Einen 
Beleg für die bekannte Streitſucht der Tiroler bietet ein Lizitations⸗ 
edikt, welches das Amtsblatt zum Tiroler Boten“ vom 8. Februar 
veröffentlicht. In dieſem wird befannt gegeben, daß in der Exeku⸗ 
tionsklage der Anna Frank geb. Hofer in Mitterdorf wider Johann 
Frank wegen 1 fl. . W. drei dem Schuldner gehörige Grundſtücke, 
welche nach der Schätzung den Werth von 2571. fl. 97 kr. haben, 
feilgeboten werden müſſen. Nach den Namen dürfte der Geklagte 
der Schwager der Klägerin ſein. 

— leber die Erzeſſe in Fiume] am 5. d. melden Pri⸗ 
vatbriefe, daß der Volks haufe, der ſich vor dem Munizipalgebäude 
angeſammelt, gegen 5000 Leute zählte, die durch fürchterliches Ge⸗ 
brülle und das Geſchrei Nieder mit dem Hund!“ ihren bezahlten 
Widerwillen gegen die Wahl des Herrn Pavletic zum Kapitaneal⸗ 
richter kundgaben. Ein mitgebrachter Sad, um ibn, falls er nicht 
abdanke, hineinzuſtecken und weitere Prozeduren mit ihm vorzuneh⸗ 
men, gab dieſer ihrer Willensäußerung größeren Nachdruck. Die 
erfolgte Abdankung vermochte den aufgeregten Haufen nicht zu be⸗ 
ruhigen; derſelbe kühlte ſein Müthchen an den Fenſtern der Woh⸗ 


nung des genannten Herrn, bis dag Militär den Plat ſäuberte. 


Abends wurde die von einer gewiſſen Partei ziemlich geſchickt in 
Scene geſetzte Komödie wiederholt; mehrere Perſonen, die das Un 
glück haben, nicht zu dieſer Partei zu gehören, wurden auf der Gaſſe 
inſullirt, mit Steinen und Koth beworfen, verfolgt, jo daß Manche 
wahrlich nur mit Mühe ihr Leben retteten; darunter befindet ſich 
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der Biſchof Soic, Dr. med. Jacic, Advokat Suppe, Dr. Jur. De⸗ 
renzini, der k. k. Poſtoffizial Depoli ꝛc. Die Geſchichte dauerte bis 
nach Mitternacht und liefert den beſten Beweis, wie gewiſſe Leute 
den Begriff der konſtitutionellen Freiheit auffaſſen. 

— [General Benedek.] Man ſchreibt der „K. Z.“ von 
hier: Ueber die eigentlichen Motive der Reiſe des Generals Bene⸗ 
dek von Verona hierher bin ich in der Lage, Ihnen nicht uninter⸗ 
eſſante Mittheilungen zu machen. Als oltenfiblen Zweck gaben be⸗ 
kanntlich die aus dem Beronejer Hauptquartier des Generals den 
Zeitungen zugegangenen offiziöſen Korreſpondenzen das Gutachten 
an, welches der Kaiſer anläßlich einiger in Abſicht ſtehenden takti⸗ 
ſchen und ſonſtigen die Armee betreffenden Reformen von dem Ober⸗ 
kommandanten der italieniſchen Armee, als dem Chef des General⸗ 
quartiermeiſterſtabes, in eigener Perſon ſich vorgetragen wiſſen 
will. Daß dieſe Reiſe auf unmittelbaren Befehl des Kaiſers er⸗ 
folgte, hat ſeine Richtigkeit. Allein der angegebene Zweck iſt ledig⸗ 
lich ein äußerlicher, nebenſächlicher. In Wirklichkeit iſt das ohne⸗ 
hin nie beſte Einvernehmen zwiſchen dem General und einigen Mit⸗ 
gliedern des kaiſerlichen Hauſes nachgerade ein jo geſpanntes ge⸗ 
worden, daß Veränderungen, welche einem ſo ſtörenden Verhältniſſe 
ein Ende machen, dem Kaiſer ſchließlich nicht länger aufſchiebbar 
ſchienen. General Benedek iſt ein, was den milikäriſchen Dienſt 
betrifft, eben ſo ſtrenger und rechtlicher Mann, als ihm alles Schlep⸗ 
pende, Ueberflüſſige, lediglich Formelle und Parademäßige in tief⸗ 
ſter Seele verhaßt iſt. An unverbrüchlichen Gehorſam gewohnt, ſah 
er auch keinen Grund, die pünktliche Erfüllung diejer oberſten mi⸗ 
litäriſchen Pflicht auch von einem ſeinem Kommando untergeord⸗ 
neten Erzherzoge nicht zu fordern. Dies führte Anfangs zu aller⸗ 
lei Konflikten, denen der Kaiſer durch einen Armeebefehl zu begeg⸗ 
nen ſuchte, in welchem er verordnete, daß kaiſerlichen Prinzen, welche 
einen militäriſchen Rang bekleiden, in Fällen dienſtlicher Funktio⸗ 
nen nur die ihrem jedesmaligen Range, nicht aber ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Mitgliedern des kaiſerlichen Hauſes zukommenden Rück⸗ 
ſichten zu tragen ſeien. Hieraus jedoch erwuchſen wieder Beſchwer⸗ 
den, welche anfänglich die wiederholte Abreiſe des Erzherzogs Al⸗ 
brecht von dem ihm zugewieſenen Poſten zur Folge hatten, und nun⸗ 
mehr in einem Maaße ſich gehäuft haben, daß der Kaiſer nothwen⸗ 
dig für die eine oder andere Seite ſich entſcheiden muß. Hierzu 
kommt noch die noloriſche perſönliche Abneigung, welche ſeit Län⸗ 
gerem bereits zwiſchen dem General Benedek und dem Kriegsmini⸗ 
ſter, Grafen Degenfeld, beſteht, einem Ariſtokraten von barſcheſtem 
Charakter, der dem kriegsbeglückten Doktorſohne von Oedenburg 
die glänzende Karriere nie hat vergeben können. Benedek iſt bei 
der Armee ſo ſehr beliebt und eine ſo unerſetzliche Spezialität unter 
den öſtreichiſchen Generalen, daß kaum zu zweifeln iſt, der Kaiſer 
werde ſich für ihn entſcheiden. Mindeſtens iſt es mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Erneuerung der ſchon im vorigen Sommer be⸗ 
ſtandenen Abſicht, den Erzherzog Albrecht als Gouverneur nach 
Böhmen zu verſetzen, hiermit in unmittelbarſtem Zuſammenhange 
ſtehe. Auch den Kriegsminiſter dürfte der Kaiſer leichter fallen laſ⸗ 


en wollen, als den alten ungariſchen Haudegen. Einer andern 
1 — „ie der even⸗ 


tuellen Nothwendigkeit ſich verſtändigen wolle, daß es in Ungarn 
zur Anwendung von Waffengewalt kommen müßte, erwähne ich 
nur als einer beſtehenden, ohne zu glauben, daß ſie, wenigſtens 
8 nie Perſon dieſes Generals anbelangt, von erheblicher Berech⸗ 
igung ſei. 

8 [Zur Stellung der Juden.] Durch eine vor weni⸗ 
gen Tagen von der kaiſerlichen Statthalterei in Trieſt eingetroffene 
Entſcheidung iſt, wie die „Tr. Ztg.“ aus Laibach berichtet, die 
Frage, ob ein Jude ſich dort längere Zeit aufhalten dürfe, zum 
Austrag gebracht. Bekanntlich wohnt in Laibach ein einziger 
Israelit und kraft eines Geſetzes ſteht dem Stadtmagiſtrate von 
Laibach das Recht zu, jeden andern Juden, der ſich einige Zeit 
lang dort aufhalten will, auszuweiſen. Von dieſem Rechte hatte 
der Bürgermeiſter⸗Stellvertreter kürzlich Gebrauch gemacht, wahr⸗ 
ſcheinlich nicht, um dem einen Juden das Monopol und die Spe⸗ 
zialität zu ſichern, ſondern um das widerſinnige Geſetz zum Falle 
zu bringen. Die Entſcheidung der Trieſter Statthalterei geht nun 
unter Berufung auf das Programm des Ritters v. Schmerling 
dahin, daß die Juden ſich in Laibach ſo lange aufhalten dürfen, 
bis die Judenfrage überhaupt zur Löſung gebracht ſei. 

— [Gin Irrenball! fand wie alljährlich den 10. Februar 
im k. k. Irrenhauſe ſtatt. Der große Geſellſchaftsſaal war in ſin⸗ 
niger Weiſe geſchmückt und zum Tanzſaale umgewandelt, die zu 
veiden Seiten anſtoßenden Zimmer waren zu Rauch⸗, Spiel⸗ und 
Konverſationszimmern eingerichtet. Auf einer Tribüne, am Ende 
des Ballſaales, hatte der Miniſter v. Laſſer Platz genommen, der 
dem Balle von 8—10 Uhr beiwohnte, ſich einzelne Kranke von 
dem ordinirenden Arzte Dr. Mildner vorſtellen ließ, ſodann in Bes 
gleitung des Regierungsrathes Dr. Riedl die Säle beſichtigte, von 
den Speiſen koſtete, mit vielen Patienten ſprach und ſich in leutſe⸗ 
liger Weiſe mitten unter die Tanzenden miſchte. Um halb 10 Uhr 
trugen mehrere Herren vom Männergeſangvereine einige Lieder 
und Chöre vor, welche die ftille Luft der Gäſte zu erhöhen ſchienen. 
Der Ball dauerte ohne die geringſte Störung bis gegen 4 Uhr 
Morgens. 

Wien, 14. Febr. [Die Landesſtatute; der Reichs⸗ 
rath; Konferenz in Peſth.] Die heutige „Deftr. Zeitung“ 
theilt mit, daß die Landesſtatute und die Reichsrathsſtatute ſich be⸗ 
reits in der Druckerei befinden. Die Landesſtatute ſollen für alle 
Provinzen zugleich ſanktionirt werden. Die Landtage erhalten ziem⸗ 


lich ausgedehnte Befugniſſe und eine ziemlich große Anzahl von 


Mitgliedern, Galizien und Böhmen beinahe 250, das kleinſte Kron⸗ 
land 20 Mitglieder. N 
gliedern des Landtags vom Kaiſer ernannt. Die Wahlen geſchehen 
nach Gliederung der Intereſſenvertretung. Virilſtimmen haben nur 
die Biſchöfe, die Rectores magniicl und der Präſident der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften. Der Neichsrath beſteht aus 350 von 
den Landtagen nach Kreiſen und Bezirken gewählten Mitgliedern 
der zweiten Kurie. In der erſten Kurie find die großen Fideikom⸗ 
mißbeſiger, ferner hervorragende Perſönlichkeiten der Kirche, des 
Staates, der Wiſſenſchaft und Kunſt, ſämmtlich auf Lebenszeit er⸗ 
nannt. — Der Reichsrath in feiner Totalität ſoll über die nach 
Artikel 2 des Oktoberpatentes ihm zufallenden Gegenſtände ver⸗ 
handeln. Ueber Gegenſtände, welche allgemeine, den nicht ungari⸗ 
ſchen Ländern allein bisher gemeinſam geweſene Geſetze betreffen, 
verhandelt der Reichsrath mik Ausſchluß der ungariſchen Mitglie⸗ 


Der Landeshauptmann wird aus den Mit⸗ 


der. Reichsrath und Landtage ſind öffentlich und haben das 1 
der Initiative. — Die Abendausgabe des „Wanderer“ enthält ein 
Telegramm aus Peſth vom heutigen Tage. Nach demſelben ſoll 
der Hofkanzler Baron Bay ohne Programm zur Konferenz gekom⸗ 
men ſein, um in einfacher Konverſation mit den Mitgliedern der⸗ 
ſelben die Rekognoszirung der Lage vorzunehmen. Es wurden der 
Konferenz verſchiedene Fragen vorgelegt und wurde patriotiſche 
Aufrichtigkeit gefordert. Das Publikum iſt auf die Antworten ge⸗ 
ſpannt. (S. oben Tel.) 
Prag, 10. Februar. [Der Streit über die Murin’ 
ſel] Der „K. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Ich erlaube 
mir, die jüngſten Vorgänge in Kroatien und Slavonien Ihrer 
Aufmerkſamkeit zu empfehlen. Den erſten Anlaß bot die Sei⸗ 
tens des Kaiſers erfolgte Entſcheidung in der Murinſelfrage, 
über deren Verlauf ich Ihnen einige intereſſante Details zu geben 
in der Lage bin. Die betreffende kaiserliche Entſchließung wurde 
dem Banus von Kroatien auf etwas ungewöhnlichem Wege durch 
einen Flügeladjutanten des Kaiſers nach Agram überbracht. Gleich⸗ 
eitig traf daſelbſt das Schreiben des kroatiſchen Hofdikaſterial⸗Prä⸗ 
lidenten Ivan Mazuranitſch ein, in welchem dieſer erklärte, aus 
dieſem Anlaſſe ſeine Abdankung in die Hände des Kaiſers nieder⸗ 
legen zu wollen. Am ſelben Tage noch gab ſich in allen Kreiſen die 
ſturmiſchſte Aufregung kund, welche der Banus nur dadurch einiger⸗ 
maßen zu dämmen vermochte, daß er den Akt als einen dem Könige 
lediglich von ſeinen ungariſchen Rathgebern abgepreßten und ſich 
ſelbſt für entſchloſſen erklärte, dem Beiſpiele des Herrn Mazuranitſch 
folgend, ſeiner Banuswürde gleichfalls zu entſagen, falls es ihm nicht 
elänge, die kaiſerliche Entſchließung ruͤckgängig zu machen. Auf die⸗ 
he hin wurde Herr Mazuranitſch vom Banus ſowohl, wie von den 
kroatiſchen Komitaten aufgefordert, bis auf Weiteres auf ſeinem 
Poſten zu verbleiben, und ſelbſt vom Kaiſer hierzu mit dem Ver⸗ 
ſprechen eingeladen, daß es hoffentlich noch möglich ſein werde, den 
Wünſchen der Kroaten bezüglich der Murinſel entſprechende Rech⸗ 
nung zu tragen. Der Konflit liegt ſonach in beſter Weiſe fertig vor, 
und der Uebertritt der vor Kurzem noch mit den Ungarn ſo innig 
verbrüderten Kroaten in das kaiſerliche Lager gegen Ungarn, ganz 
in der Weiſe und im Sinne von Anno 1848, iſt ein vollzogener. 
Wieder iſt der alte Schimpfname „Magvyaromen“ aufgetaucht, 
wieder wird die Befreiung des Kaiſers von der Gewalt, die ihm 
die Ungarn anthun, zum Loſungswort. Schon hat auch das 
Kreuzer Komitat an den Banus die Aufforderung geſtellt, die Rück⸗ 
agen der Murinſel nöthigenfalls mit Waffengewalt zu bewerk⸗ 
elligen. - 
Neutra, 11. Febr. [Gerihtsangelegenbeiten.] In 
der jüngſten Sitzung des Neutraer Komilates wurde die Anzeige 
des Oberfiskalen Kubinyi, daß er einen vom Tapoleſaner Ortsrich⸗ 
ter zur Uebergabe an das k. k. Oberlandesgericht in Preßburg über⸗ 
antworteten Gefangenen, trotz der energiſchen Drohungen des 
Oberlandesgerichts-Präſidenten, nicht ausgefolgt habe, beifällig ge⸗ 
nehmigt. Ferner wurde die Entfernung der Gefangenen aus dem 
e ee ſohin dem k. k. Komitatsgerichte 2 
x eſte! > i 
eſther Wechſelgerichtes wegen SSnterdeniten are en 
Rechtsſache einfach zurückgeſchickt. 

Hermannſtadt, 12. Febr. [Banalkonferenz.] In 
Karlsburg fand geſtern die Vorkonferenz ſtatt; fie dauerte bis ſpät 
Nachts. Die Frage über die Union mit Ungarn war Gegenſtand 
einer ſtürmiſchen Debatte. Schmidt ſprach entſchieden dagegen; 
er verlangte Reviſion des betreffenden Geſetzartikels durch einen 
neuen Landtag; keine Prävalenz der magyariſchen Sprache; Kon⸗ 
ſervationsſprache alle Landesſprachen; Kleidung für Sachſen, Ru 
mänen deutſch. 


Bayern. München, 14. Febr. [Das Judenmatri⸗ 
kelgef ep Der Redakteur der „Allg. Ztg. des Judenthums“ er 
läßt in ſeinem Blatte eine Anſprache an die bayriſchen Kammern 
in welcher er von dieſen die Tilgung des Judenmatrikelgeſetzes als 
einer Schmach fordert, die allein noch auf Bayern laſte. Bayern 
ſei der einzige Staat auf der ganzen Erde, in welchem ſelbſt den 
eingeborenen Juden die Niederlaſſung und Verheirathung nur in 
einer vor langer Zeit feſtgeſtellten Anzahl geſtattet iſt und in wel 
chem der Jüngling und die Jungfrau moſaiſchen Bekenntniſſes eine 
Familie nur begründen dürfen, wenn eine andere erloſchen iſt. Ein 
ſolches Geſetz könne nur die ſchädlichſten Folgen haben, müſſe au 
ßerordentlich viel Kummer und Jammer verurſachen, zahlreiche 
Kräfte unangewendet laſſen und Viele zur Auswanderung treiben, 
1 ce e 777 u Geſetz laͤngſt abgeſcha x 

abe, jet es endlich wohl auch an der Zeit, da E die 
Schmach von ſich abwälze. Aus 

Hamburg, 15. Febr. [Erklärung ſchleswigſcher 
Ständedeputirter] Nach den heutigen babe ö, 
richten“ meldet, Faedrelandet“, daß eine Anzahl ſchleswiger Stände“ 
deputirter in einer zu Flensburg abgehaltenen Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen habe, eine öffentliche Erklärung dahin lautend abzugeben, 
daß die Abſonderung Holſteins und Lauenburgs von den übrigen 
Landestheilen eine othwendigkeit ſei. Demnachſt wurde der 
ſchluß gefaßt, einen Proteft gegen jede fremde Einmiſchung in ſchl 
wigſche Angelegenheiten zu erlaſſen. (Tel.) 

Schleswig. Apenrade, 13. Febr. [Däniſcher Fan! 
tismus.] Daß die verheißene Sleic bergen ber baulichen 
Nationalität und Sprache im Herzogthum Schleswig nie in 


füllung gegangen iſt, it nur zu bekannt; wie es damit bei uns in 


Apenrade gehalten wird, mögen die nachſtehenden Thatſachen zeit 
en. Bis zum Kriege war hier Schul-, Kirchen⸗ und Gerichts 
ache faft auschließlich deutſch, und nie wurde der Wunſch geil’ 
Bert, daß zu Gunſten der däniſchen Sprache eine Aenderung eil 
trete, nie ward eine Klage laut, daß der däniſchen Sprache be 
Berechtigung und freie Benutzung beeinträchtigt werde. Jetzt heiß 
Apenrade „Aabenraa“, und wer noch die alte deutſche Begehung 
braucht, iſt in den Augen der Gewaltherrſcher als illoyal“, al 
„Aufrührer“ geſtempelt. Kein Kaufmann, Handwerker oder jo 
ſtiger Gewerbetreibender darf ſeine Firma und ſein Handwer 
deutſcher Sprache an ſeine Thür ſchreiben. In der Kirche find 10 
deutſchen Inſchriften verſchwunden und durch däniſche erſetzt. Selb 
auf den Gräbern der Verſtorbenen iſt jetzt jegliche deutſche Juſchriſ 
verboten, obgleich vor 1848 nur 2 oder 3 Gräber von eingew uch 
derten Dänen mit däniſchen Inſchriften zu finden waren. 


der Anſicht der Dänen ſoll es noch gar als eine dankbar anzuerken 


nende Milde betrachtet werden, daß man nicht die ſeit langer Zeit 
vorhandenen deutſchen Inſchriften der Grabſteine übergepinſelt hat, 
wie man es bei den Geſchäftsfirmen gethan hat. Daß aber kein 
Deutſchgefinnter däniſche Aushängeschilder gebraucht, oder gar durch 
däniſche Grabſchriften das Andenken eines geliebten Todten beſchim⸗ 
pfen möchte, verſteht ſich von ſelbſt. Franzöſiſche, engliſche und 
andere Sprachen ſind nicht verboten, nur die deutſche wird nicht 
geduldet, der ſchlagendſte Beweis, daß die verheißene Gleichberech⸗ 
ligung ſich in fanatiſche Unterdrückung gewandelt hat. (Pr. 3. 


Großbritannien und Irland. 

London, 13. Febr. [Stimmung über Frankreich. 
Der Skandal des Prozeſſes Patterſon⸗Bonaparte, der jetzt in Paris 
abgeſpielt wird, hat auch hier in hohem Grade die Aufmerkſamkeit 
auf dieſe Angelegenheit gelenkt. Das Publikum findet nun einmal 
an ſolchen Vorgängen Geſchmack, und wenn hochſtehende Perſonen 
bethelligt find, Jo verdoppelt ſich die Senſation. Daß aber die in 
Frankreich regierende Familie kompromittirt wird, verzehnfacht fie. 
Jedes Ereigniß dieſer Art könnte die Franzoſen und die dieſſeitigen 
Verfechter der intimen Allianz belehren, auf wie ſchwachen Füßen 
dieſe Verbindung ſteht, und wie wenig die Maſſe der Bevölkerung 
davon hält. Wenn man für das franzöſiſche Volk hier im Allge⸗ 
meinen weder Sympathien noch Antipathien hegt, ſo iſt es, was die 
Stimmung über die Herrſcherfamilie in Frankreich betrifft, immer 
unentſchieden, ob ihr in England mehr Haß oder mehr Verachtung 
— Theil wird. Jetzt haben ſich auch die Juriſten über den Prozeß 

ſergemacht, und in allen Journalen, die zugänglich find, wenn es 
ich darum handelt, den franzöſiſchen Deſpotismus zu geißeln, find 

e bemüht, die für engliſches Rechtsgefühl beleidigenden Anomalien, 
ie in dieſer cause eelebre vorkommen, ans Licht zu ziehen. Selbſt 
die „Times“, die Napoleons III. Syſtem oft ſchonungslos bekämpft, 
eine Perſon und die ihr angehören aber ſo viel thunlich aus dem 
Spiele läßt, kann es nicht mit Stillſchweigen übergehen, daß in 
einem Rechtsstreit, in dem es ſich nur um Privatanſprüche handelt, 
ein kaiſerlicher Prokurator hingeſtellt wird, und nicht bloß um den 
Anſprüchen der Kläger entgegenzutreten, ſondern auch ihre Perſonen 
zu brandmarken. (BH3.) 

— [Tagesnachrichten.] Unter den Sträflingen in Cha⸗ 
tham iſt es in den letzten Tagen zu eruften Ruheſtörungen gekom⸗ 
men. Ihrer tauſend weigerten ſich, zur Arbeit zu gehen, wollten 
die oberſten Aufſeher ermorden, verſuchten das Gefängniß an meh⸗ 
teren Punkten in Brand zu ſtecken, zerſchlugen alle Möbel, brachen 
ins Archiv und vernichteten eine große Anzahl Liſten, Ausweiſe und 
ſonſtige Dokumente. Da die gewöhnliche Wache zu ſchwach war, 

e zu überwältigen wurden an 500 Marineſoldaten requirirt. Sie 
trieben die Sträflinge mit gefälltem Bayonnett, ohne einen Schuß 
zu thun, in ihre Zellen zurück, ſo daß kein Einziger entwiſchte. Jetzt 
ſſt eine Unterſuchung eingeleitet. Die Nädelsführer werden zu Lei⸗ 
sſtrafen verurtheilt und ins Zellengefängniß abgeführt werden. — 
mtlichen Ausweiſen zufolge waren in London während des vori- 
gen Jahres 1056 Feuersbrunſte vorgekommen, ein eben nicht un⸗ 
günstiges Verhältniß gegen frühre Jahre, wenn man den Zuwachs 
der Häuſer und Fabriken in Betracht zieht; 34 Perſonen kamen bei 
dieſen Seuersbrünſten ums Leden, davon 13 durch Entzündung von 
Betten oder Kleidern, 3 in Folge von Betrunkenheit, 4 durch Ex⸗ 
plofionen und die übrigen durch Einſturz brennender Treppen und 
Balken. — Der heftige Nordoſtſturm der letzten Tage hat unter 
der Schifffahrt traurige Verwüſtungen angerichtet. Am ſchrecklich⸗ 
ſten lauten die Berichte von der iriſchen Küſte. Viele Fahrzeuge 
zerſchellten an den Felſen, oft Angeſichts der Häfen, und viele Men- 
ſchen kamen ums Leben, unter ihnen ein braver Kapitän, Namens 
Bapdt, mit ſeinen 14 Matroſen. Sie waren eben bemüht, außer⸗ 
halb des Hafens von Kingſtown einigen gefährdeten Fahrzeugen 
beizuſtehen, da ſtürzte eine ungeheure Woge über den Wellen⸗ 
techer, auf dem die Wackeren ſtanden, und riß ſie alleſammt in 
die Tiefe. Im nächſten Augenblick wurden ſie leblos an die Felſen 
geworfen. i 8 Es: 
= t. u der geſtrigen erhausſitzung wurde au 
Antrag rer gen = — die — Faller Sabritzechen ge- 
tete Bill zum erſten Male verlefen. — Im Unterhauſe bat Collier um 
die Erlaubnik zur Einbringung einer Bill, welche die Bezahlung der Ausga- 
u für die Beförderung von frädtiichen Wählern nach der Abjtimmungsjtätte 
Meriagen fol, Es ſei dies, bemerkte er, eine Heine Reform⸗Maaßregel, die 
die auf wenig Widerſtand ſtoßen werde. Sir G. Lewis bemerkte, er habe 
e Abſicht, binnen Kurzem eine gegen Wahlbeſtechungen gerichtete Bill einzu. 


bringen, welche auch den von Collier berührten Gegenſtand nicht unbeachtet. 


ue Gegen Einbringung der Bill Colliers habe er nichts. James meinte, 

as Haus werde in Bezug auf die Reformfrage wohl am beiten thun, wenn es 

e Verantwortlichkeit der Regierung überlaſſe, welche, als fie das Miniſterium 
Derby ſtürzte, die Verpflichtung eingegangen ſei, eine ordentliche Reformbill 
einzubringen und die parlamentariſche Reform nicht in kümmerlichen, bloß dem 
Nolhbehelf dienenden Auskunftsmittelchen rn verkrümeln. Digby Seymour 
war der Anſicht, daß es von Lord John Ruſſell unverantwortlich ſei, jetzt, wo 
keiner der Gründe obwalte, die ihn in der vorigen Seſſion zur Zurücknahme 
ſeiner Bill bewogen hatten, de arlamentariſche Reform im Stiche zu laſſen. 
Die Erlaubniß zur Einbringung der Bill wurde hierauf ertheilt. 


Frankreich. 

Paris, 13. Febr. [Tagesbericht] Die geſtern abge⸗ 
haltene Parade über die Gardetruppen, welche die Wache in den 
uilerien bezog, wurde von General Molard, Generaladjutanten 
des Kaiſers, kommandirt. Es ift bekannt, daß General Molard 
früher der ſardiniſchen Armee angehörte, dieſelbe jedoch verließ, um 
u den Dienſt ſeines neuen Vaterlandes zu treten. Es war dies 
das erſte Mal, daß er kommandirte. — Man ſprich heute bereits 
von der baldigen Abreiſe des Hrn. v. Grammont von Rom Ges 
neral Goyon würde in dieſem Falle neben ſeinem militäriſchen 
Kommando auch die diplomatiſchen Geſchäfte mit dem römiſchen 
Stuhle zu beſorgen haben. Daran knüpften ſich nun allerhand Ge⸗ 
rüchte über ein Ultimatum, welches, im Fall der römische Hof es 
anzunehmen ſich weigerte, den ſofortigen Abzug der franzöſiſchen 
kruppen zur Folge haben würde. — Der Papſt hat Hrn. Guizot 
ür die ihm und ſeiner weltlichen Macht in der Akademie an den 
Tag gelegte Theilnahme danken laffen. — General Daumas wird 
im Senate einen auf die neuen algeriſchen Inſtitutionen bezügli⸗ 
chen Zuſat in die Adreſſe aufzunehmen beantragen. — Der Staats- 
rath hat die Beſoldung der neuen Generaldirektoren im Miniſte⸗ 
rium des Innern bei Gelegenheit des Budgetentwurfs bedeutend 
heruntergeſetzt: von 60,000 Fr. wie es heißt, auf 35,000. — Die 
Broſchüre des Vicomte de la Guerronniére (.. unſre Pariſer Korre⸗ 
ſpondenz in der geſtr. Stg. D. Red.) wird übermorgen, und zwar 
unter ſeinem Namen, erſcheinen, alſo ein beinahe aoſſzienes Mani⸗ 
ſeſt jein. Die „Patrie“ zeigt dies mit folgenden Worten an: „Die 
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neue Broſchüre, die den Titel führt: „La France, Rome et IIta- 
lie“, wird unter dem Namen ihres Verfaſſers, des Herrn Vicomte 
de la Guerronniöre, Staatsrathes, betraut mit der allgemeinen Di⸗ 
rektion der Druckerei und des Buchhandels im Miniſterium des 
Innern, erſcheinen. Die den Kammern mitgetheilten diplomatiſchen 
Dokumente haben ein helles Licht auf die Unterhandlungen Frank⸗ 
reichs mit dem römiſchen Hofe geworfen. Die Schrift des Herrn 
de la Guerronniere hat den Zweck, dieſe Demonſtration zu vollenden 
und Frankreich und Europa zu Richtern zu machen.“ — Der 
„Nouvelliſte“ von Marjeille ſchreibt: Eine Abtheilung von 516 
Schweizern, von 2 Offizieren befehligt, iſt diefen Morgen auf dem 
„Pauſilippe“ von Neapel hier angekommen. Ein Polizeikommiſ⸗ 
ſar, von 4 Agenten unterftügt, widerſetzte ſich der Landung dieſer 
fremden Truppe, bis der ſchweizer Konſul, welcher davon benach⸗ 
richtigt wurde, ſich in Perſon einfand. — Eine Abtheilung des 9. 
Linienregiments, 560 Mann ſtark und von einem Lieutenant und 
mehreren Unteroffizieren befehligt, iſt in Marſeille eingetroffen. 
Dieſe jungen Soldaten kommen von dem Depot in Montauban 
und werden ſich auf dem „Quirinal“ nach Rom einſchiffen, woſelbſt 
ihr Korps in Garniſon liegt. — Vom 10. Febr. an iſt die Telegra⸗ 
phenlinie von Algier über Spanien und die baleariſchen Inſeln 
dem Privatgebrauche geöffnet. 


— [Aktenſtücke zur Warſchauer Konferenz). Die 

Plan erwähnte Sammlung diplomatiſcher Aktenſtücke enthält in 

ezug auf die Warſchauer Konferenz acht Dokumente, welche von 
Inkereſſe find: 

Das erſte iſt ein Schreiben des Hrn. Thouvenel an den Herzog v. Mon⸗ 
tebello vom 17. Oktbr. 1860, worin die Gründe entwickelt werden, warum 
Frankreich bei Darlegung ſeiner eventuellen Haltung nur die eine Vorausſetzung 
eines piemonteſiſchen Angriffs gegen Venedig im Auge behalte. Daß umgekehrt 
bei einem Angriffe Oeſtreichs Frankreich nicht neutral bleiben werde, wird in 
dieſer Depeſche ziemlich unumwunden dargelegt. Noch weniger werde es ſich aber 
zu Gunſten der Kontrerevolution zu irgend einer Repreſſion verſtehen. Frank- 
reich könne unter Napoleon III. in Italien das nicht wieder anfangen, was es 
unter Ludwig XVIII. in Spanien unternommen habe. Darum ſei aber das kai⸗ 
ſerliche Frankreich nicht revolutionär. Der Haß, den es in einem gewiſſen Lager 
hervorrufe, beweiſe hinlänglich, daß man es als den gefährlichſten und entſchloſ⸗ 
ſenſten Gegner der Demagogie auſehe. Der Kaiſer habe mit tiefem Bedauern 
die Vorgänge in dem Kirchenſtaat und in Süditalien geſehen. Wenn aber das 
Gewiſſen die von der Revolution angewandten Mittel verdamme, ſo verwehre 
die Vernunft, ſich zum Vorkämpfer für die gefallenen Syſteme zu machen. Nie⸗ 
mand könne wiſſen, was aus dieſem Vulkan hervorgehen werde. Nach der An⸗ 
ſicht des Hrn. v. Thouvenel wäre die einzige Aufgabe, welche die Mächte ſich 
ſtellen könnten, die, alle Anſtrengungen auf die Abwehr eines großen und unheil⸗ 
vollen Krieges zu verwenden, und durch einſichtsvolle und loyale Verſtändigung 
für dieſe furchtbaren Fragen eine Löſung zu finden. 

Das zweite Schreiben iſt vom Fürſten Gortſchakoff an den Grafen Kiſſe⸗ 


leff gerichtet, und enthält eine Darlegung der diplomatiſchen Situation nach der 


Warſchauer Konferenz (10. Nov. 1860), wie ſie ſich auf Grund der vier Punkte 
des franzöſiſchen Memorandums herausgebildet hat. Es handelt ſich um einige 
von Oeſtreich und Preußen begehrte erläuternde Zuſätze zu dem Memorandum 
Frankreichs. Die darauf bezüglichen Depeſchen des Grafen Rechberg und des 
Barons Schleinitz liegen als Belagſtücke bei. Fürſt Gortſchakoff P inerfeits 
hält als Grundprinzip feft, daß ohne vorgängige Prüfung und Genehmigung 
der Großmächte keine Territorialveränderung definitiv in Italien vollzogen 
werden dürfe, und er freut fe) daß Frankreich ebenſoſehr von der Nothwen⸗ 
digkeit der Aufrechthaltung dieſes Prinzips überzeugt iſt. Die Einberufung 
eines Kongreſſes aber hält Rußland unter den damals obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen noch für verfrüht und wird deshalb keine Initiative dafür ergreifen, wird 
aber auf jeden darauf zielenden Vorſchlag anderer Mächte eingehen. 

Nr. 3 und 4 find die in der Gortſchakoff ſchen Depeſche angeführten Schrei- 
ben des Grafen Rechberg und des Freiherrn v. Schleinitz. (Das letztere 
haben wir bereits geſtern mitgetheilt.) Das Schreiben des Grafen Rechberg 
lautet: „Warſchau, 20. Oktober 1860. Mein Fürſt! Der Kaifer, mein 
erhabener Herr, hat die vom Kaiſer Napoleon ausgegangenen Vorſchläge, welche 
Se. Majeſtät der Kaifer aller Reußen ihm mitzutheilen die Gewogenheit ge- 
habt hat, in die ernſteſte Erwägung gezogen. Ich erfülle vor Allem die Be⸗ 
fehle des Kaiſers, indem ich mich zum Dolmetſcher der Gefühle aufrichtiger 
Dankbarkeit mache, welche Sr. Majeſtät die eifrige Sorge einflößt, mit. wel- 
cher Kaiſer Alexander ſich bemüht hat, die politiſche Situation von den Zwei, 
feln und Ungewißheiten zu befreien, welche über ihr ſchweben und welche, da 
fie das öffentliche Vertrauen tief erſchüttern, geeignet ſind, Gefahren für die 
ganze Welt heraufzubeſchwören. Die vier franzoſiſchen Vorſchläge find in der 
Vorausſetzung abgeſaßt, daß der Bu zwiſchen Oeſtreich und Piemont künftig 
unvermeidlich ſei. Im Intereſſe der Humanität weigern wir uns, dieſe Noth⸗ 
wendigkeit zuzugeſtehen. Wir glauben im Gegentheil, daß es der Großmächte 
würdig ſei, ihre Geſammtautorität anzuwenden, um Piemont an der Ausfüh⸗ 
rung der Angriffspläne, auf welche es ſinnt, zu verhindern. Um feinen Völ⸗ 
kern die ungeheuren Opfer zu erſparen, welche ihm ein neuer Krieg auferlegen 
würde, würde der Kalſer bereit ſein, ſich an Unterhandlungen oder an einem 
Kongreß aller Großmächte zu beiheiligen, welcher die zu Villafranca verein⸗ 
barten und zu Zürich ſtipulirten Grundlagen beibehalten würde, indem er deren 
Ausführung ſicherte. Handelt es ſich im Gegentheil um Negotiationen, welche, 
weit davon entfernt, die Möglichkeit des Krieges auszuschließen, darauf ab⸗ 
zielten, deſſen Wahrſcheinlichkeit zu vermehren, indem dieſelben bis zu einem 
gewiſſen Punkt dem ungerechten Angreifer Strafloſigkeit garantirten, während 
die angegriffene Macht allen Wechſelfällen des Krieges ausgeſetzt bliebe, ſo kann 
der Kaiſer nicht in eine Kombination eintreten, welche nicht unparteliſch gegen 
die beiden Theile ſein würde. In dem Fall, wo Oeſtreich angegriffen würde, 
ſei es nun, daß der Angriff von der regulären Armee Piemonts oder von den 
Freiſcharen ausginge, welche auf den von ihr beſetzten Territorien gebildet wor⸗ 
den ſind, kann der Kaiſer ſich nicht im voraus der Freiheit des Handelns be⸗ 
geben, welche das internationale Recht jeder kriegführenden Macht zugeſteht. 

us dieſen Gründen glaube ich gut daran zu thun, wenn ich für jetzt nicht auf 


eine umſtändliche Prufung der vier Vorſchläge eingehe, welche in Anbetracht 


der Verſchiedenheit der reſpektiven Ausgangspunkte modifizirt werden müßten, 
um als Grundlage zu einer ſolchen Untethandlung, wie wir fie im Auge haben, 
dienen zu können. Es dürfte daher genügen, hier zu konſtatiren, daß wir, 
obwohl ich mit großer Befriedigung von dem Eniſchluſſe Frankreichs Akt nehme, 
Piemont in dem Fall, wo Oeſtreich in Venetien angegriffen würde, nicht zu 
unterſtützen, die Suppoſition des Pariſer Kabinets in Bezug auf die Haltung 
der deulſchen Mächte nur unter dem ausdrücklichen Vorbehalt des Rechts des 
deutſchen Bundes gelten laſſen können, nämlich des Rechts, im Fall eines Krie- 
ges, welcher ſeine Grenzen bedrohen oder ſein Gebiet verletzen würde, die 
5 deine zu Kraft beſtehenden Geſetze vorgeſehenen Maaßregeln zu ergreifen, 
gez.) Rechberg.“ 2 
Das fünfte Dokument iſt eine Depeſche des Herrn Thouvenel an den 
Herzog von Montebello. Es iſt die Antwort auf die vorhergehende Depe ⸗ 
ſche des Fürſten Gortſchakoff und die ihr beigelegten Schreiben aus Wien und 
Berlin. Herr Thouvenel erwidert auf alle gegen ſein Memorandum erhobenen 
Bedenklichkeiten und Ausftellungen, daß die kaiſerliche Politik immer nur die 
einzige Hypotheſe eines piemonteſiſchen Angriffes gegen Venetien als Baſis für 
irgend einen jetzt ſchon vorgefaßten Plan ihres zukünftigen Handelns anſehe. 
Auf eine andere Unterſtellung könne fie ſich eben jo wenig einlaffen, als fie ſich 
jetzt ſchon über ein dadurch bedingtes anderes Auftreten erklären könne. Wenn 
Hr. Thouvenel von der Enthaltung Deutſchlands als von einer der Bedingun⸗ 
gen der Enthaltung Frankreichs geſprochen (für den Fall eines von Piemont be. 
gonnenen Krieges), fo habe er die Vorſichtesmaaßregeln, welche im Intereſſe fei- 
ner Sicherheit au ergreifen dem deutſchen Bunde zufteht, nicht als eine Bethei⸗ 
ligung an den Feindſeligkeiten angeſehen, und jo lange derartige Maaßregeln 
nicht den Charakter des einer der kriegführenden Parteien erzeigten effektiven 
Beiſtandes an ſich trügen, werde es die Abſicht Frankreichs nicht ſein, darin 
einen Grund zu ſuchen, um ſelber aus feiner Neutralität hervorzutreten. 
„Das ſechſte Aktenſtück iſt eine an den Marquis de Mouſtier gerichtete De⸗ 
peſche des Herrn Thouvenel und bezieht ſich gleichfalls auf das durch Ruß⸗ 
land übermittelte Schreiben des Grafen Rechberg. Eine jede allgemeine Unter⸗ 
handlung, auf einem Kongreß oder außerhalb eines Kongreſſes, die eine diplo⸗ 
matiſche Intervention mit ſich brächte, würde auf unüberſteigliche Schwierigkei 
ten in der Meinungsverſchiedenheit der Regierungen über das Prinzip ſelbſt ſto⸗ 


ßen. Eine feierliche Erklärung der vier Mächte über die italieniſche Sache 
würde von England kategoriſch zurückgewieſen werden, und nichts in der Sach⸗ 
lage verechtige Frankreich allein, eine ſolche Erklärung abzugeben. Später werde 
der Druck der Verhältniſſe eine Einigung bei den Mächten herbeiführen, die jetzt 
noch unmöglich ſei. 8 

Das Rebente Dokument ift eine (bereits in unſerm geſtrigen Blatte mit- 
223 zn: des Freiherrn v. Schleinitz an Herrn v. Bismarck vom 

Dezember 1860. g 

Das letzte Aktenſtück iſt wiederum von Hrn. Thouvenel an den Marquis 
de Mouſtier gerichtet und giebt dieſem Kenntniß von einer Unterredung, die 
Hr. Thouvenel über die Rechberg 'ſchen Mittheilungen mit dem Fürſten Metter⸗ 
nich gehabt. Derſelbe pi zu, daß Oeſtreich ſeinerſeits die Unmöglichkeit ein- 
ſehe, für den Augenblick eine Einigung unter den Mächten herzuſtellen, und Hr. 
Thouvenel findet darin den Beweis, daß der Wiener Hof keineswegs etwas zu 
thun beabſichtige, was die gegenwärtigen Verwickelungen vermehren könnte. 

Paris, 14. Febr. [Die Laguerronnieére'ſche Bro⸗ 
ſchüre.] Der heutige Conſtitutionnel“ enthält einen von Grand⸗ 
guillot unterzeichneten Artikel, in welchem es unter Anderem heißt: 
Man ſpricht viel von einer Broschüre, welche den Titel: „Frank⸗ 
reich, Rom und Italien“ führt. Dieſe Broſchüre ſtellt klar die Be⸗ 
ziehungen Frankreichs zu Italien und Rom feſt und ſagt, wie die 
Regierung des Kaiſers ihre Pflichten dem Papſt und den Völkern 
gegenüber verſtanden habe; fie zahlt die dem römiſchen Hofe gelei⸗ 
ſteten Dienſte auf und überläßt dem öffentlichen Urtheil die Wür⸗ 
digung der Art und Weile, wie dieſe Dienſte zu Rom anerkannt 
worden ſeien. Die Broſchüre enthalt die vollſtändige Darlegung 
der Unterhandlungen und unſerer Anſtrengungen ſeit zwölf Jahren, 
um zu einer Löſung zu gelangen. Sie iſt von Laguerronniere un⸗ 
Eee Ein ſolcher Name zeige den Charakter und die Wich⸗ 
tigkeit des Werkes an. (S. oben Tel.) 


Italien. 1 

Turin, 11. Febr. [Frankreichs italieniſche Poli⸗ 
tik] Ein ſonſt gut unterrichteter Pariſer Korreſpondent der hieſi⸗ 
gen „Armonia“ berichtet dieſem Blatte von einem Zwiegeſpräch, 
welches zwiſchen dem Miniſter des Auswärtigen, v. Thouvenel, und 
dem ſardiniſchen Geſchäftsträger, Grafen Gropello, ſtattgehabt haben 
ſoll. Letzterer beſchwerte ſich bei dem franzöſiſchen »iinilter dar⸗ 
über, daß unter den in die Abruzzen eingedrungenen Aufſtändiſchen 
ſich mehrere franzöſiſche Offiziere befanden. Herr v. Thouvenel 
habe ihm darauf erwidert, daß Franzoſen in allen Armeen zu fin 
den ſeien und auch in der piemonteſiſchen. „Uebrigens“, habe der⸗ 
ſelbe zum Schluſſe beigefügt, „kann Ihnen dieſes ja gleichgültig 
ſein, da Sie wohl wiſſen werden, daß Sie nicht in Neapel bleiben 
und daß Sie mit Neapel auch das Uebrige verlieren werden. Graf 
Gropello habe darauf begehrt, daß ihm dieſe Erklärung offiziell ges 


macht werde, worauf Herr v. Thouvenel bemerkt habe: „Ich habe 


Ihnen in dieſem Betreff keine anderen Explikationen zu geben; 
aber ich wiederhole es Ihnen, daß Sie nicht in Neapel bleiben, 
werden; glauben Sie es ſicher.“ Es trägt dieſes Geſpräch zwar 
ſehr den Stempel der Unwahrſcheinlichkeit; jedoch glaubte ich es 
Ihnen bei der ſonſtigen Gewiſſenhaftigkeit des betreffenden Korre- 
ſpondenten nicht vorenthalten zu ſollen. (N. P. Z.) 

— [Der König nach Mailand; Telegraph.] Heute 
iſt der König nach Mailand abgereiſt, wo bekanntlich in Folge eines 
Privilegiums des ambroſianiſchen Ritus der Karneval ſich bis zum 
Sonnabend hinzieht. Aus allen Gegenden Italiens ſtrömen um 
dieſe Zeit Leute nach Mailand, wo die Geſellſchaft eine eben jo ge⸗ 
wählte als heitere iſt. — Wie die Regierung erfährt, iſt der unter- 
ſeeiſche 2 ndraht von Otranko nach Korfu glücklich gelegt. 

Turin, 12. Februar. [Die Regierung und das Par⸗ 
lament; Frankreichs Einfluß in Italien.] Die Opi⸗ 
nione“ ſchreibt: Nachdem der Erfolg der Wahlen die Politik der 
Regierung geſichert hat, beſchloß das Miniſterium, um die verſchie⸗ 
denen konſtitutionellen Parteien zu verſöhnen, Ratazzi zum Kam⸗ 
merpräfidenten vorzuschlagen. Letzterer hat ſich, nach vorher gepflo⸗ 
gener n e ſeinen Freunden, zur Annahme dieſer Stelle 
bereit erklärt. em Vernehmen nach fühlt Cavour, obgleich der 
Majorität im Parlamente jetzt verſichert, dennoch, daß die kriegeri⸗ 
ſche Minorität vermöge ihres ungeheuren Anhangs und des von ihr 
in den Nachwahlen errungenen Sieges ihm über den Kopf zu wach⸗ 
ſen droht; er ſucht daher durch den Eintritt Ratazzi's in das Ka⸗ 
binet ſich eine Stütze zu verſchaffen. Um indeß den kriegeriſchen 
Gemüthern einſtweilen eine kleine Genugthuung zu verſchaffen, be⸗ 
reitet Graf Cavour, wie gemeldet wird, vorläufig einen diplomati⸗ 
ſchen Feldzug gegen Rom vor und wird nächſtens bei Frankreich 
offizielle Beſchwerde wegen römiſcher „reaktionärer“ Umtriebe führen. 
— In einem Artikel, in welchem die „Opinione“ die Thronrede 
des Kaiſers Napoleon kommentirt, findet ſie namentlich den auf 
Rom bezüglichen Paſſus ſehr bedeutungsvoll. Der Kaiſer ſagte: 
„Ich habe geglaubt, die Garniſon vermehren zu müſſen, als die 
Sicherheit des h. Vaters bedroht erſchien.“ „Demnach“, ſagt die 
„Opinione“, „find die Franzosen nur zum ausſchließlichen Schutze 
der Perſon des Papſtes in Rom. Die Italiener dürfen aber die 
ftanzöſiſche Vertheidigung des Papſtes für unnöthig erachten, da 
fie ſelbſt zu jeder erdenklichen Bürgſchaft in dieſer Hinſicht bereit 
ſind; Pius IX. hat nichts zu fürchten und die Regierung Victor 
Emanuels wird es ſich immer angelegen ſein laſſen, ſeine Perſon 
und jeine Freiheit zu ſchützen; Frankreich erkennt jedoch ſelbſt ſtill⸗ 
lach ene an, daß es, ſobald nur einmal Italien pazifizirt ſein 
wird, ſeine Truppen zurückziehen muß, da ſodann der Zweck ihrer 
Miſſion erfüllt ſein wird.“ Im weiteren Verlauf ihres Kommen⸗ 
tars kommt die, Opinione“ auch auf das in der franzöſiſchen Thron⸗ 
rede aufgeſtellte Prinzip der Nichtintervention zu ſprechen und 
meint, England, nicht aber Frankreich werde daſſelbe genau beobach⸗ 
ten. „Frankreich“, jagt die „Opinione“ „kann ſeinen Einfluß in 
it 99 erhalten, falls es nicht den nationalen Wünſchen Vor⸗ 

ub leiſtet.“ 

Rom, 9. Februar. [Rundfahrt des Papſtes; Proteſt 
des Kardinals Brunellt] Die Rundfahrt des heiligen Va⸗ 
ters, welche am Montag aus Rückſicht auf die vorbereitete Demon⸗ 
ſtration unterblieb, fand am Tage darauf ſtatt. Er war im Kloſter 
der franzöſiſchen Nonnen vom heiligen Herzen Jeſu auf dem Pincio, 
firmte zwölf Töchter römiſcher Patrizier und mehrere Fremde, reichte 
dem Volke die Kommunion und begab ſich darauf unter Beifalls⸗ 
begeugungen der ihn erwartenden Menge nach dem Oratorium Ca⸗ 
ravita. Bei ſeiner Rücktehr zum Vatikan fand er in Zwiſchenräu⸗ 
men grüßende und um den Segen bittende Volksgruppen. Der 
Korſo iſt in den Stunden der Karnevalsbeluſtigungen von Militär 
in einer Weiſe angefüllt, daß die Führer der geheimen Oppoſition 
das Verlangen nach weiteren Verſuchen einer Demonſtration nicht 
mehr anwandeln wird. — Unter den Biſchöfen Umbriens hat der 
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frühere Nuntius in Madrid, Kardinal Brunelli, zu Oſimo einen 
direkt an Victor Emanuel gerichteten Proteſt nach Turin überbrin⸗ 
gen laſſen, der ſich mehr Berückſichtigung, als der in ziemlich lei⸗ 
denſchaftlicher Sprache abgefaßte Kollektivproteſt des umbriſchen 
Episkopats, zu erfreuen gehabt hat. Die Antwort, die Brune i er⸗ 
hielt, ändert zwar für den Augenblick in der Hauptſache nichts, ver⸗ 
weiſt ihn aber auf die Zukunft mit der Bemerkung, die früheren Ue⸗ 
bergriffe der Hierarchie auf fremde ſoziale Gebiete hätten hervorge⸗ 
rufen, was ſeit einem Jahre im Kir enftaate geſchehen. Dem Stoße 
ſei der Gegenſtoß gefolgt, doch die Zeit einer ruhigen Vermiltlung 
der Intereſſen der verſchiedenen Stände werde gewiß kommen; 
dann wäre es Zeit, die jetzt unvermeidliche Unbill wieder gut zu 
machen. (K. 3.) > 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Der Kommandant des Truppenkorps in den Abruzzen, Gene⸗ 
ral Pinelli, iſt, wie ſchon gemeldet, zur Dispoſition geſtellt wor⸗ 
den. Veranlaſſung zu dieſer ſtrengen Maaßregel gegen einen ſonſt 
verdienten General bot ſein letzter Armeebefehl, der in der Abſicht, 
die bourboniſchen Banden zu Foren in der That eine grauſame 
Härte athmet, welche, wenn auch ſonſt dem Charakter des Gene⸗ 
rals ferultegend und ſchwerlich beſtimmt, eine wörtliche Anwen⸗ 
dung zu finden, doch der öffentlichen Meinung gegenüber mit vol⸗ 
ler Skrenge desavouirt werden mußte. Der Armeebefehl iſt aus 
gu den 3, Februar datirt, und enthält unter Anderm folgende 
ellen: 

„Offiziere und Soldaten! Ihr habt viel gethan, aber nichts wird ſo voll⸗ 
ſtändig A vez de a bei leit Ein 5 dee Nan. | 
berrace iſt noch in dieſen Bergen verborgen, eilt, ihn aufzuſtöbern, und feid 
unerbittlich wie das Schickſal. Gegen ſolche Feinde iſt Mitleid ein Verbrechen, 
feige und auf die Knie fallend, wenn ſie Euch in Maſſe ſehen, greifen ſie Euch 
verrätheriſch im Rücken an, wenn ſie Euch ſchwach glauben, und metzeln die 
Verwundeten nieder.... Wir werden fie vernichten; wir werden ihn verjagen, 
dieſen prieſterlichen Vampyr, welcher mit feinen ſchändlichen Munde feit Sahr- 
hunderten das Blut unſerer Mütter ſaugt; wir werden mit Feuer und Schwert 
die von unreinem Geifer befleckten Gegenden reinigen, und kräftiger wird aus 
ſeiner Aſche für die edle Propinz Ascoli die Freiheit hervorgehen.“ 


Portugal. 


Liſſabon, 3. Febr. [Dr. Are +; britijhes Ge⸗ 
jhwader; aus den Cortes ꝛc. Der k. preußiſche General⸗ 
konſul Geh. Rath Dr. Heſſe, welcher noch am 5. v. M. der von der 
hieſigen deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde abgehaltenen Leichenfeier für 
den Hochſeligen König beigewohnt hatte, it (wie ſchon erwähnt) 
nach nur achltägiger Krankheit am 25. v. M. einem Aufalle von 
Lungenlähmung in Folge ſtarken Aſthma's 50 Die Beerdi⸗ 
gung hat am 27. v. M. auf dem epangeliſchen Gottesacker mit 
allen dem Range des Verſtorbenen gebührenden ben enden 
ſtatlgefunden. Außer der Wittwe, dem preußiſchen Geſandten, 
dem preußiſchen Konſul und dem Generalkonſulafsſekretär waren 
bei der Beerdigung gegenwärtig viele Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps, namentlich die Gejandten Oeſtreichs, Spaniens und Bel⸗ 
giens, jo wie ſämmtliche hier anweſende Konjulu der auswärtigen 
Mächte. Der evangeliſche Geiſtliche, Superintendent Bötticher, 
war leider durch einen ſehr heftigen dee, der jedoch 
vorübergegangen iſt, verhindert, die Leichenre Ei n Er wurde 
durch den Kandidaten Anſtedt vertreten. — Seit einigen Tagen 
befindet ſich im hieſigen Hafen die zweite Diviſion der britiſchen 
Kanalflotte unter den Befehlen des Rear⸗Admirals Erskine. Sie 
beſteht aus vier großen Liniendampfern und einer Dampffregatte. 


ſofortige Bezahlung in Pr. Kurant meiftbietend) Max Liſſa im Wege des 
verkauft werden. 5 \ 
Das Kommando der 2. gezogenen Bat⸗ * 
terie der niederſchleſiſchen Artillerie⸗ 


brigade (Nr. 5.) 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


reiſen verkauft werden. 


Königl. 


reisgericht I. 
er Kommt) 


Waarenlager, beitehend aus: 
ſchwüngen und kouleurten Seidenſtoffen, fordernden vergeben werden. 
franzöſiſchen Chäles, wollnen Kleiderſtof⸗ 


und Kravatten, ſeidenen und leinenen Ta, hen werden können. 
ſchentüchern, Leinwand und Tiſchdecken 
Stoffen zu Kirchen und Meßgewändern de. 


Grundkapital: Eine Million Thaler 


— 
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— Die Verhandlungen in den Cortes nehmen ihren ruhigen Ver⸗ 
lauf. Obwohl ſich eine bedeutende Majorität zu Gunſten des Mi⸗ 
niſteriums noch nicht herausgeſtellt hat, ſo ſcheint doch die Oppoſi⸗ 
tion noch keine Miene machen zu wollen, angriffsweiſe gegen das 
Beſtehen des Miniſteriums Loulé vorzugehen. — Hier herrſcht an⸗ 
dauernd das herrlichſte Frühlingswetter, und Mandel- und Pfir- 
ſichbäume ſtehen in vollſter Blüͤthenpracht. (N. P. 3.) 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 3. Februar. [Einberufung der Beur⸗ 
laubten.] Es iſt die Rede von Einberufung der Beurlaubten, 
theils um dem Bauer in ihren Perſonen etwaige Rädelsführer zu 
entziehen (der Bauernaufſtand in Eſthland 1858 war vorzüglich 
durch dieſe Klaſſe von Leuten hervorgerufen), theils um die bewaff⸗ 
nete Macht vollzähliger zu haben. Einige gehen noch weiter und 
behaupten, daß in Moskau und Petersburg für den Fall der Ver⸗ 
kündigung des Ukaſes der Bauern⸗Emanzipation eine Art von Be⸗ 
lagerungszuſtand vorgeſehen ſei. Gewiß iſt es, daß in beiden 
Städten einzelne Stadttheile bezeichnet worden ſind, die als beſon⸗ 
ders ER un d Militärbeſatzung erhalten ſollen. Nach meinem 
Dafürhalten find das indeſſen mehr oder weniger unnütze Sorgen, 
Hirngeſpinnſte und ängſtliche Phantaſien der ſchuldbewußten Ariſto⸗ 
kratie. Unſer Bauer und der Originalruſſe überhaupt iſt im Grund 
des Herzens eine jo urgemüthliche Natur, daß er an Alles denkt, 
nur nicht ans Rebelliren. Welch furchtbarer Druck laſtet auf dieſen 
armen Seelen, ſeit Peter dem Großen, und wie vereinzelt ſind die 
Fälle einer maſſenhaften Revolte! Aber die Gefahr einer Kataſtro⸗ 
phe will ich deshalb doch nicht in Abrede ſtellen. Nur ruht ſie auf 
einem anderen Grunde, auf dem nämlich, daß die Seelenbeſitzer 
ſelbſt im unglücklichen Verkennen ihrer Intereſſen eine Agitation 
hervorrufen, die, einmal in die ungebildeten Gemüther der Leibei⸗ 
genen gekommen, leicht Furchtbares zu Tage fördern dürfte. Das 
Einberufen jener Mannſchaften zum Militar wird jedenfalls eine 
foftipielige Maaßregel. Sachverſtändige taxiren den Betrag auf 11 
Millionen SR. Indeſſen wird man ſich über die finanzielle Seite 
doch wohl hinwegſetzen. Es ſind ja nicht nur die inneren, ſondern 
auch die äußeren Verhältniſſe, welche die Verſtärkung des Heeres 
wünſchenswerth machen, und ſomit erlangt denn das Gerücht, dem 
zufolge bei uns drei Armeekorps in dieſem Augenblicke mobil gemacht 
werden (worauf unſer Korreſpondent aus Polen ſchon wiederholt 
hingewieſen; d. R.), das Gewicht großer Wahrſcheinlichkeit. (K. Z.) 


Lokales und Pruvinzielles. 


Poſen, 16. Febr. [Cirkus.] Der berühmte Eirkus Carré, 
neben dem Renz'ſchen jeßt wohl der bedeutendſte, wie wenigſtens 
die vielen Anerkennungen darthun, die die Leiſtungen deſſelben im 
Publikum und der Preſſe der verſchiedenſten und bedeutendſten 
Städte gefunden haben, wird mit Ende dieſes Monats hier eine 
Reihe von Vorſtellungen eröffnen. Da die Militärbehörde ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, die Benutzung des Kanonenplages für dieſen Zweck 
abzuſchlagen, ſo werden die Vorſtellungen in dem auf dem Sapie⸗ 
haplatz, alſo auf ſtädtiſchem Grund und Boden, jetzt zu erbauenden 
Cirkus ſtattfinden. 

+ Oſtrowo, 15. Febr. [Der Einſturz des Schwarzwalder 
Kirchthurms am 20. Juli v. J.] Die Schildberger Mittheilung über 
dieſen Gegenſtand (f. Nr. 36) iſt zu kurz und in manchen Stellen ungenau, als 
daß wir nicht verſuchen ſollten, fie zu ergänzen reſp. zu berichtigen. Wir er⸗ 


zu gerichtlich beſtimmten, herabgeſetzten 
Der Kaufpreis der veräußerten Waaren kann 
nur an Hrn. Liſſa gezahlt werden. 

Poſen, den 18. Januar 1861. 


far des Konkurſes. 


1 a Mel bei mir eingeſehen werden können. 


Bauhandwerker werden mit dem Bemerken 
fen, Gardinen, Teppichen, Mägteln, eingeladen, daß Anſchlag und Zeichnung, jo wie 
Jacken und Mantillen, Ballroben, Weſten die Bedingungen im Magiſtratsbüreau eingeſe⸗ 


Samter, den 8. Februar 1861. 
Der Magiſtrat. 


Deulſche Seuer-Berficherungs 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichle 


Den 20. Februar d. J. früh 10 Uhr fol auff ſoll vom 21. d. M. ab, unter Leitung 
lat ein für den königlichen Dienſt[ des Konkursverwalters Herrn Lipſchitz, An Genf n dne ape 
5 Pferd öffendich gegen durch den dazu beſtellten Geſchä Der Neubau eines Chauji U 


Bekanntmachung. 


töführer Herrn bei 


usverkaufs Ocieſzyn an der Poſen⸗ 


Kreischauſſee, wofür die Koſten auf 1430 Thlr. 


tation ausgethan werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 
Sonnabend den 2. März d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 


btheilung. in meinem Büreau anberaumk und lade dazu 


Obornik, den 13. Februar 1861. 
Der Chauſſee⸗Baubeamte. 
Cramer. 
Bekanntmachung. 


Stüd Sſterkuchen haben wir einen Termin 


zu Berlin, 


beftätigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 18. Oktober 1860, 


auf Montag den 18. Februar c. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr 
Sborniker in unſerm Synagogenbüreau anberaumt. r e 
Zu dieſem Termine werden kautionsfähige Re⸗ an ef acer erhalten außer freiem Unter⸗ 
veranfchlagt find, ſoll im Wege der Minuslizi- flektauten mit dem Vemerken eingeladen, daß dieſ zicht in der Theorie und Praxis der Muſik, freier 
betreffenden Bedingungen in ünſerm 
während der Amfsſtunden zu erfahren ſind. 
Poſen, den 11. Februar 1861. 
Der Synagogenverwaltungs ⸗Vorſtand. Lehrerſtande widmen. 


* . —. . —— befähigte Bauunternehmer mit dem Bemerken — — — - — 
Das zur Konkursmaſſe der Handlung] Der auf ca. 800 Thlr. veranſchlagte Bau ein, daß der Koſtenanſchlag und die n 
Meyer Falk Nachfolger gehörige, hier in eines Militär-⸗Wachthauſes hierſelbſt ſoll Bedingungen für die Uebernahme des 


der Wilhelmsſtraſſe sub Nr. 7 befindliche in dem am 1. März d. J. i 
büreau anberaumten Termine an den 


wähnen zunächſt, daß die Lieferung des Materials und zwar des Hauptma⸗ 
teriald, der ſogenannken Eiſenſteine, nicht an den Mindeſtfordernden vergeben 
war, ſondern daß dieſe auch in der Umgegend von Schwarzwald befindlichen 
Steine (Raſeneiſenſteine, beſtehend aus Eſſenkalk, Kohlen. und Phosphorſäure), 
in der Güte, in welchen fie überhaupt allenthalben vorkommen, von Ruſtikal⸗ 
befigern gegen den Preis von pptr. 5 Thlrn. pro Schachtruthe zur Bauſtelle ge, 
liefert wurden. Der Materialwerth kam hierbei weniger in Betracht; als das 
Rode, und Fuhrlohn. Die Wahl dieſes Materkals zu dem Kirchbaue halle 
ihren Grund in der ſchwierigen Erlangung von Mauerſteinen, da Ziegeltbon 
in der Nähe von S. nicht vorhanden, die Mauerziegel aber ſonſt entweder bis 
von Oſtrowo oder Schildberg, Medzibor, Adelnau, alſo 1½—3 Meilen hät 
ten herbeigeſchafft werden müſſen, was den Bau zum Mindeſten faft dreimal 
theurer gemacht hätte. Das Material iſt zur Bauverwendun durchaus nich! 
ungeeignet, wie die ſtehengebliebenen Mauern der Kirche ſelbſt und viele auf 
demſelben aufgeführte Wohn» und Wirthſchaftsgebäude, die Fundamente des 
fürſtl. Be ſchen Jagdſchloſſes Antonin und des herzogl. braunſchweigſchen 
Jagdſchloſſes zu Zuſchen zeigen. Daß es auch zu Thurmbauten brauchbar fe if 
uns wenigſtens nicht zweifelhaft. (Bauverftändige haben uns erklärt, daß fit 
dieſes Material i Thurmbauten nicht geeignet halten. D. Rd.) Bel der Br 
urtheilung des furchtbaren Unglücks — der Thurm war bereit bis zu einer 
Höhe von 55 Fuß gediehen — iſt aber vor Allem das anhaltende Regenwetter, 
welches ſich um Johannis v. J. einſtellte, in ganz beſonderen Betracht zu zieben. 
Daß dieſes den Einſturz vorzugsweise mit veranlaßt hat, muß unbedingt zuge” 
geben werden. Das beweiſt freilich noch nicht, daß techniſche Fehler durchaus 
vermieden worden find, aber alle Unterſuchungen hierüber konnten zu keinem 
beſtinumten Reſultate führen, als der grauſe Trümmerhaufen einmal dalagı 
wie er heute nach ſieben Monaten noch daliegt. Die Gerechtigkeit gebietet es, 
ausdrücklich e daß der mit dem Baue betraut geweſene Maurer 
meiſter Lande aus Oſtrowo ein anerkannt tüchtiger Mann feines Fachs iſt, was 
er namentlich u. A. durch den Bau der hieſigen Synagoge und der ev. Kirche in 
eg Dem Vernehmen nach wird er jetzt allerdings angehal⸗ 
ten, den Thurm bis zur ‚früheren Höhe von Grund aus wieder zu erbauen. 
Es iſt das freilich ganz in der Ordnung, da eine andere verantwortlich zu mar 
chende Inſtanz nicht vorhanden iſt. Die Regreßanſprüche der Hinterbliebenen 
der bei dem Einſturze getödteten drei Arbeiter werden indeſſen wohl auf ſich be 
ruhen bleiben müſſen. Leider hatte auch ſchon einige Wochen vor dieſem gro · 
ßen Unglücke ein Gerüſteinſturz den Verlust eines Menſchenlebens ur Folge ge. 
habt. Bei aller Größe des 4 8 ift es noch als eine höchſt günſtige Fügung 
anzusehen, daß ein heftiger Regenguß die Arbeiter bis auf die Verunglückten 
und einige Beſchädigte von der Bauſtelle vertrieben hatte, es hätten ſonſt eben 
ſo gut über zwanzig Menſchen ihr Leben verlieren können. Seit dem am 
8. Juni 1838 in Erdmannsdorf in Schleſien erfolgten ähnlichen Unglücke, it 
wohl ein Bauunglück wie das Schwarzwalder nicht wieder vorgekommen. Die 
Vollendung der Kirche kann unter allen Umftänden nur durch 
milde Spenden recht bald ermöglicht werden. Auf der Provin 
zialverſammlung des Poſener Guftav- Adolph + Vereins i. J. 1858 wurde die 
große Dringlichkeit des Kirchbaues auf das Lebendigſte geſchildert und kurz 
darauf auf der Hauptverſammlung des Guftav - Adolph » Vereing zu Leipzig 
dieſe Dringlichkeit ebenfalls einmüthigt anerkannt. Die Gemeinde iſt eine evan 
geliſch-polniſche; in dem großen Dorfe ſelbſt ſpricht außer dem Paſtor und 
Kantor Niemand deutſch. Schwarzwald liegt im Adelnauer Kreiſe bei der 
e am aer Sint 1 ſich das obengedachte Jagdſchloß, 
angele ehemaligen Statthalter, dem geni i 0 
Fauſt, Fürſten Anton Radziwill. 5 i es genden a 


—— — — — ni 
Angekommene Fremde. 
Vom 16. Februar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutöb, v. Morawski aus Lubonſa 
und Bandelow aus Kranz, Bankier Hirſch aus Breslau, die Kaufleute 
Müller aus Petersburg, Steiner aus Mainz, Weſtphal aus Chemniß, 
Gronau aus Kolben, „Honig aus Fürth, Wetzler aus Dresden, Größer 
3 ei 3 — . WR Eee aus Magdeburg, Brand 
a otsdam, Heunig aus Gotha und Könemann aus Hen ütte. 

EHMI@’S HOTEL DEFRAN 3 


CE. Di 
Leonhard und Kienitz aus ee aus Hamburg 


becher aus Sorau, 

Inipefior Kleiner aus Breslau und Gutsb. Wall brett aus Roſtworowo⸗ 
HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Lehmann aus Gaby, Wirioſch Sopot 
Adam aus Trzeielino, Frau Oberamtmann Kinder aus Nochowo, Fabri. 
117 e * — 8 die mu... Eugler aus Köln, Schlieben 

aus Magdebur ebrüder Buſſe aus Rogaſen, W 5 
u 5 9 fi gaſen egener und Philipp⸗ 


inſtrumentes (find Bedingung und ein Anfang 
im Orgelſpiel, Aſo wie eine ziemlich gute und im 
Treffen geübte Singſtimme win chenswerth. 


Büreau Wohnung nebſt Beheizung, Beaufſichtigung ıc. 
auch freien Gymnaſialunterricht bis ER Ablta⸗ 
rientenexamen und können fi) dann dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studium, der Muſik oder auch dem 
0 N Die Verpflichtungen da- 
für find die: dem Unterzeichneten als treue Ge⸗ 
fen in der Kirche und den auf hieſiger An⸗ 


eren 7 2 \ 22 hül 
ge Allzeige für Muſikbefliſſene. ſtalt ftattfindenden Konzerten zur Seite zu ſtehen. 


Auf ſchriftliche Anfragen, denen Zeugniſſe 


Auf dem dönigl. Pädagoglum aun Jnlhchan aber ftttice Führung und muſikaliſche Lelſtun⸗ 
werden zu Oſtern d. J. drei ſogenannte Muſik. = g. ſtu 
hüterftellen frei, welche an anderweitige Be- en beizufügen find, bin ich gern bereit, nahere 
werber vergeben werden können, wenn ſolche 

durch Zeuguifje ihre mit ante muſikaliſchen An⸗ 
ae un a Ader 

3 jeferung von 20—25, en nachweiſen. Einige Si 5 
Ke keit in Alanterfpiel und wenigſtens eines Streich⸗ 


uskunft zu geben. 
Züllichau, den 14. Februar 1861. 


Gäbler, königl. Muſikdirektor 


tö — Fertigkei · 
am Pädagogium und Waiſenhauſe. 


t und Fertig⸗ 


Preuß. Courant, 


bertheilt in 1000 Aktien, jede zu 1000 Thlr., welche vollſtändig eingezahlt, reſp. durch ſichere Wechſel hinterlegt find. 


Die unterzeichnete Direktion macht hiermit bekannt, daß ſie in Poſen 


den Auktions⸗Kommiſſarius Herrn Lipschitz zum 


Generalagenten der Geſellſchaft ernannt hat, und daß derſelbe von der königlichen Regierung in dieſer Eigenſchaft beftätigt worden iſt. 
1 


Berlin, den 6. Februar 1861. 


Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuer 


Lande, bewegliche Gegenſtände aller 


Direktion. 
Scheibler. 


ie 


Da denen auf vorſtehende en halte ich mich und die nachbezeichneten Agenten zum Abſchluß von Verſicherungen für obige Geſellſchaft beſtens empfohlen. 
| chaden, ſowohl in Städten als auf dem 


Art, ebenſo Immobilien, ſowelt es 


geſetzlich geftattet iſt. Hinſichtlich der letzteren hat fie in ihren allgemeinen Verſicherungsbedingungen beſonders vorſorgliche Beſtimmungen für die Hypothekengläubiger 


getroffen. 


Die Bedingungen, unter welchen die Geſellſchaft Verſicherung ertheilt, find klar und einfach, 


daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen von den Verſicherten gefordert werden können. 
Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft erkläre ich mich mit Vergnügen bereit. 


Po ſen, den 8. Februar 1861. 
Die Generalagentur. 
Lipschitz, 
Bilreau: Breiteſtraße Nr. 20. 


Cleinow & 


Comptoir: Wilhelmsplatz Nr. 12. 
„73 


die Prämien den Gefahren entſprechend niedrig und feſt, ſo 


Die Spezialagenten. 
Plume, 


K 


40. Sonnabend, 


Penſionat für Töchter in Berlin. 

In meiner höheren Ausbildungsanftalt für 
15 —1Sjährige Töchter finden zu Oſtern wieder 
einige Penſionärinnen Aufnahme. Die An« 
ftalt bat zum Zweck, die Erziehung der ihr an 
vertrauten Töchter ſowohl für das bote — 
ſellige als praktiſch häusliche Leben zu vo ge 
und iſt demgemäß in gediegenfter et , 
ter beſonderer Berückſichtigung a Na und 
fremder Sprachen — organiſir äheres 
durch Proſpekte. 

i eipzigerſtr. 113. r 

we Weisse, Vorſteherin. 
Mei einer gebild. jüdiſch. Familie in Berlin 
B finden enſionäre freundl. Aufnahme und 
Beköſtigung nach jüd. Ritus. Gef. Auskunft 
ertheilt Frau Salomon, Roſenthalerſtraße 36, 
2 Treppen. 


— —— — 
Das in der Stadt Pudewitz sub Nr. 38 be- 
legene Grundſtück, beſtehend aus einem Hauſe, 
Stallung , zwei Gärten und über 2 Morgen 
gütungsabfindung, welches gerichtlich auf 345 
hie, geſchätzt worden, ift durch den Unterzeich" 
neten aus freier Hand gegen gleich baare Zah⸗ 
lung zu verkaufen; nur Selbſtkäufer wollen ſich 
melden. { 
Schroda, den 15. Februar 1861. 
Jango, Juſtizaktuar. 2 
Fin Landgut von circa 180 Morgen vor⸗ 
E züglichen Hopfenländereien ſteht ſofort für 
billigen Preis zum Verkauf. Näheres poste re- 
stante tranco A. B. Nakwiz. 
i v gemauertes Haus nebſt Hintergeb., 
7 —— Pofraum und Garten, auf einer 
ſehr ſebboften Vorſtadt Poſens belegen, iſt unter 
ſehr ſoliden Bedingungen aus freier Hand zu ver. 
kaufen. Näheres Kloſterſtr. 20, 1 Treppe, bei 
der Wirthin. 


— — 
Ye mehrſeitige Anfrage zur Kenntniß, daß ich 
in Wronke Be 
Donnerſtag den 21. und Freitag den 22. dieſes 
Monats, 
in Duſznik 
Donnerſtag den 28. dieſes Monats, 
in Pinne 
Mittwoch den 6. und Donnerſtag den 7. März e. 
in meinem Geſchäftslokal zu ſprechen bin. 
Ahlemann, 
königl. Rechtsanwalt und Notar. 


Julius Loeser & (o., 


preiſung, und wird dieſelbe gewiß Alles aufbie⸗ 
ten, die geehrten Damen in Bezug auf elegante 


Sp und Regenſchirme werden auf das 

Beſte überzogen und reparirt bei 

Apolant, Waſſerſtr. 24. 

Mee Berliner Weißbierhalle, 

Walliſchei Nr. 6, 

nebſt dem darin befindlichen Billard empfehle 

ich dem geehrten Publikum zur geneigten Beach- 
G. Weiss. 


eine Auswahl guter Weine iſt beſtens geſorgt. 


lung von 


Lattung und ir 
mir in allen G 


Dleichwaaren rss 


aller Art werden zur Beförderung nach der 
rühmlichſt bekannten Natur⸗Naſenbleiche 
des Herrn Friedrich Emrich in Hirſchberg — 
/ Schl. zu den billigſten Bedingungen übernom» 
men in der Leinwand. und Tiſchzeug⸗Hand⸗ 


Doppelte Schieferbedachung, 
vom beſten blauen engliſchen Dachſchiefer auf 


Elsenholz mit 4 Thlr., Kiefernholz mit 3%, 
Thlr., eichen Knüppelholz mit 3¼ Thlr., kie- 
fern Rundholz mit 2 Thlr. 25 Sgr. verkauft. 


Echten 
Salomonski, Peru⸗Guano, 


bee in Kommiſſion von Herrn Fr. Hornig 
in Dresden — Nachfolger des Herrn 
Oekonomierath C. Geyer empfiehlt 


Theodor Baarth, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20, 
Poſen, im Februar 1861. 


wendigen Verſtrich, wird von 
egenden unter fünfjähriger Ga⸗ 


Schleferdeckermeiſter, Feinſtes Kno , i 
— Berlin, Köpnickerſtraße Nr. 70a. ergaben — (mit Schwe⸗ 
Holzverkauf. 3 (löslich phosphor⸗ 

Zum Verkauf von ca. 200 Stück Eichen, Nutz ⸗ ſaurer Kalk) 


Wi bisher erſuche ich auch in dieſem Jahre die Herren Landwirthe ihre Beſtellungen auf 


amerikaniſchen (Pferdezahn⸗⸗ Mais ae eee, bn e bete 


geführt werden. Wir bitten die Herren Landwirthe, die Aufträge der Kürze wegen unſerem Ver⸗ 
treter in Poſen, Herrn Rudolph Rabsitber, zu übergeben, unter Zuſicherung ger 
wiſſenhafter Ausführung. 

Zugleich empfehlen wir unſer Lager aller Arten Feld» und Wald ⸗ Sämereien, 
fo wie von echtem Peru⸗Guano und allen anderen Düngungsſtoffen. 
| Berlin, den 8. Februar 1861. _ J. H. 


Dope ꝙ Co. 


Bezugnehmend an obige Annonce der Herren J. F. Poppe $ Co. in Berlin 
empfiehlt fich zu Aufträgen beſtens 


Rudolpn Rabsilber in Poſen. 


mir recht bald aufzugeben, da die erſte Sendung deſſelben bereits ſpäteſtens Mitte des 
nächſten Monats hier eintrifft. Bei ſpäteren Nachbeſtellungen kann den bis jetzt möglichſt 
billigſt berechneten Preis nicht mehr garantiren. Für friſchen Samen komme ich auf. 

Gleichzeitig erlaube ich mir, mein gut aſſortirtes Lager ſämmtlicher landwirthſchaftlicher 
Sämereien, für deren Keimfähigkeit ich garantire, beſtens zu empfehlen. 


Poſen, 


im Februar 1861. Theodor Baarth 
3 


Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


leeſaaten und Grasſamen kauft zu den 


Lacht möglichften Preilen, uach Reuſtadt Der gerichtliche Ausberkauf des zur 


a. W. und Poſen zu liefern, 
Louis Hantorowiez:. | 


Kle⸗ roth, we 


pinen, Gräſer und alle anderen Säme⸗ 


. Miſch ſchen Konkursmaſſe ge⸗ 
hörigen, hier am alten Markte sub 


Tate a ait baden San. Nr. 100 befindlichen Waarenlagers, 


reien kaufen und verkaufen ſtets zu angemeſſe- beftehend aus 


nen Preiſen 


Mronthal . 
Markt 84, eine Treppe. 


300 Son 


Bändern, Blumen, Hauben, Kra⸗ 
batten, Handſchuhen, Regen- und 
Sonnenſchirmen, Weißwaaren, 
Marzellin, Atlas, Hutſtoffen, Ba⸗ 


iche Mutterſchafe ſollen, nach der 


Leinwand, Tüchern ꝛc. ꝛc. 


Cotillon⸗Orden a koloſſaler wird zu herabgeſetzten Preiſen fort: 


Auswahl offerirt billig ſt 
Wilhelmsſtr. 18, 2 


vis-à-vis 
von Hötel de F. 


Zur Abendunterhaltung! 
tung. 3 verleihe ich Stereoseopen wie auch Bil⸗ 
NB, Für eine gute kühle Blonde, fo wie für der in reicher Auswahl. 
E. Morgenstern, Bilbelmöplag 4. 


2 geſetzt. 
H. A. Fischer j Lipschitz, Verwalter der Maſſe. 
(Carl John). Ftanzöſiſche Mühlenſteine eigener Fabrik. 
Lager deutſcher Mühlenſteine, Gußſtahlpick 
Pockholz und Kapenfteine zu Bene 1 
pfiehlt zu ſoliden Preiſen 
Clemens Kirchner in Berlin, 


rance, 


Nit meinem großen Lager ſeidener Bänder und Ballſchärpen in der neueſten Art, empfehle noch beſ 
füren, Gold⸗ und Silber⸗Cordeliers, Gürtel, Handſchuhe, Corſetts, ſo wie mei 
bekannten Crinolines nach neueſter Methode gefertigt zu ermäßigten Preiſen. 


7 J Wonbijoupfap 10. 
onders: Coif⸗ 
ne rühmlichſt 


Ein chirurgiſches Bandagengeſchäft und die dazu 
erforderlichen Materialien und Werkzeuge, 
Blaſebalken, Ambos, wie auch Drehbank ꝛc. find 
ſogleich zu verkaufen; Näheres darüber beim 
Zahnarzt Herrn Madlachore in Poſen, 


gr. Ritterſtraße Nr. 10. 


Seren 


U Geſtrickte Strümpfe und Socken 


ſtremadura empfiehlt in allen 9 


von 
0 Größen billigſt 


9 E. Lisiecka, vis-à - vis der Poſtuhr. 3 
SSS 


Neue Flügel⸗Piauo's 


von feſter Bauart, kräftig und geſang⸗ 
reich im Ton, empfiehlt unter ausge⸗ 


dehnter Garantie und ſolidem Preiſe 


H. Droſte, Inſtrumentenbauer, 


gr. Gerberſtr. 28. 


kaufen geſucht. Näheres beim 
Schmiedemeiſter Meinte, Halbdorfſtr. 


(Hit Cylinder, Anker⸗ u. Wanduhren zu Fa⸗ 
—vritpreif. bei IM. J. Mofes, Markt 100. 
Di königl. preuß. konzeſſ. Dr. Da⸗ 
vidſonſchen Zahntropfen zur 

ſuld ber Hela de der Zahnſchmerzen 
oseph Wache 


23 2 5 
in oſen echt 5 
Generaldebit ’ — 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 27. 


Jüchen Butter 


täg * 2 8 
bei 9. Mirs 1 — frisch, 


Bergstrasse 14. 


J. Luft in 


In 


der Natur ist kein Ding unmöglich, für alle menschlichen Le 
Dank dem Fortschreiten der Wissenschaft, 


gelang mir nach j . ie / ensetz 
welche "alle 8 ach jahrelangem Forschen die Zusamm un 


gehend 


mässig in sich verei 
und kräftiger Haare, 
Flacon Thlr. 2 Sgr. 
r auptniederlage fü 

sine leichte einſpännige Britſchke wird zu Handlung bei . ee 


Im den vielen Abnehmern „meines präpa⸗ 
U rirten Nettigſaftes“ im Großdertog⸗ 
thum Poſen, welche denſelben bis jetzt von mir 


direkt bezogen, 


meinem 


zu übergeben. 
Mein präp. 


bedeutenden Rufes über den ganzen Kontinent 
erfreut, iſt bis jetzt das einzig und allein da⸗ 


ſtehende Ha 


M. Zadek jun., Brucſtaße Nr. 4. 
1845 4 von 2lpoiheter Geor EinEpiual 


Schacht 16 Sar ader so kr „Seſacht gg rocder Duke 
ih bewährten Tabletten werden verkauft in allen Städten Deut 
Konditorei von A. Szpingier, im Bazar und vis-A-vis der P 


habe ich, En wen Wünſchen au genügen, 
mich entſchloſſen, Herrn A ch, 
in ofen, Markt Nr. 73, eine Niederlage um und umellenac, da DI Ir Meiftens verfcleimen 


Luft's präparirten Rettigſaft 


katarrhaliſchen Beſchwerden, namentlich 
jetzt bei ungeſunder Witterung, wo dergl. Grip⸗ 


u Diefe zur gän; lichen Het- 
lung aller Braſtfrankheifen, 


N X feit und Keuchhuften als 
18 erprobten und 

) 1 i 
oftubr. ı Pofen in der 
Neu entdecktes Mittel 


zur Wiedererzeugung des Haarwuchses, 


Aphalaktron. 


iden giebt es, 
rundsatze aus- 


} 5 ung einer Essenz 
Haarbildung nöthigen Elemente (Horn- und Eisenstoffe) Krach. 


igt, und deren Gebrauch nach einigen Tagen eine F ; 
ervorruft und etwaiges Ausfallen Sofort verhindert 9 
J. ©. Lautgert, Chemiker in Amsterdam. 
m und Umgegend in der Weiss- und Kurzwaaren- 
F. Ag Markt 87. 
pen in der Tagesordnung find, ſofortige E — 
terung verſchafft, und wird derſabe — 
von Kindern ſeines lieblichen Geſchmackes wegen 
gern genommen. Luft's präp. Mertigfaft, 
iſt dem fo häufigen Genuß von Bonbons, Fra. 


Heilmittel. Von diesem G 


ie zur 


unnöthiges Porto zu erſparen, 


Josepn 


und den Appetit verlegen, bedeutend vorzuziehen. 
Jede Flaſche iſt mit meinem Siegel elch, 
und wird vor S ungen gewarnt. Preis 
½ Flaſche 20 Sgr. — Yr Flaſche 10 Sgr. 
Nettigſaft, welcher ſic eines FEUFE in Breslau. 


Auf Obiges mich besiehend, halte ich von die⸗ 

usmittel, welches bei allen Lager und empfehle daſſelbe einer güti 

achtung. Josepn DB 
Markt Nr. 73, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


tift, Gardinen, wollenen Shaws, — 


als: Grippe, Katharr 2 
iten, Heiserkeit, | 


em anerkaünt und herlichen Hausmittel ftets| Hebung des Realkredite Vorſchläge zur B 


16. Februar 1861. 


— . TEE (\. Wohnung von vier Zimmern nebſt Zube 
. hör iſt Sandſtraße Nr. 8 zu vermiethen. 


Carl Süss, Parfumeur in Dresden I (yanonenplag Nr. 8 in der 2. Etage ift ein 
erhielt eine neue Sendung derbeliebten möblirtes Zimmer nach vorne vom 1. März 


. ab zu vermiethen. 
Besten Mandelkleie G 


Eu möbl. St., eindenftr. 1 8 Aale 5 5 i 
i ö k „Hof links, im Orlovius'ſchen H. 
aus nicht entölten Mandeln bereitet, Eing. Thorw. H 

nicht bloss gewöhnliches Mehl, wie es 


Ein elegant tapezirtes Parterregimmer iſt große 
jetzt allgemein für Mandelkleie ver- Gerberſtraße billigit zu vermiethen und ſo⸗ 
kauft wird; die Meinige ist sofort 


fort zu beziehen. Näheres hierüber a 
zh den frischen Man E Sandſtraße 2, Parterre, links. 
Aan eln Waschen als Een N r. 41 St. Adalbert, 3. Etage, iſt eine 
erkennen. Bestes und einfachstes fein möblirte Stube zu vermieihen. 
Mittel, die Haut weich und weiss zu t. Adalbert Nr. 50 iſt eine Bäckeret 
machen, sowie das Aufspringen dersel- nebſt Wohnung zu vermiethen. 
ben zu verhüten. à Schachtel 2½ und 


a Danonenplag 6 find vom 1. April c. 2 
i Pfä, Packaten 11 K Suben, Altoven, Küche nebſt Zubehör zu 
Gleichzeitig empfehle ich aus obiger 


vermiethen. 
Fabrik nachstehende Artikel, welche 


sich durch ihre gute Qualität im In. SS 


und Auslande einen bedeutenden Ruf & 


erworben haben, als: * Ein Handlungsdiener, = 


Dresdner Wasch- u.Badepulver, à 23 5gr. 2 beider Landesſprachen mächtig, findet 2 


Glycörine-Cröme, der vorzüglichste Oſtern eine offene Stelle bei 


zu 
auteröme, übertrifft in seiner wohl- Adolpn Asch, Schloßſtr. 5. Be 


thätigen Wirkung alle Arten Cold- 
Cream, à Büchse 7½ und 10 Sgr. q 
Glycerine -Rasirseife, eine der weiche- 15 kautionsfähiger, besonders aber ge- 
sten, für den Bart vorzüglichsten wandter und umsichtiger Mann wird zur 
Aufsichtsführung (Geschäfts-Verwaltung) für 

eine Holzhandlung mit hohem Gehalt zu en- 


Rasirseifen, à Stange 5 Sgr. 
Pomade Richelieu, neu erfundene Po- N 

gagiren gewünscht. Auftrag: H. Winkler 
in Berlin, alte Jacobsstr. 17. 


made zum Fixiren des Schnurrbartes, 
> wird zur felbitändigen Be⸗ 


a Flacon 10 Sgr. 
Ein Ober inſpektor 


Zahnpasta ü oe N W 

Odontine in Buchsen à 10 Sgr. | tel zur ae eee 
wirthſchaftung eines Ritterg nit gu 

Gehalt ae Kaution iſt erforderlich. Fer⸗ 


Reinigung = en önerung der 
Zähne , medieinal-polizeilich unter- j ; ür eine königl. Do⸗ 
413 ner ein Oekonomie ⸗Eleve für eine gl. 2 
et gut und unschädlich | mäne. I. IMutt er, landwirthſchaftliche 
n 18 Agentur in Berlin. 
r Depot für rasen 2 Fin gebildeter junger Mann ſucht ſofort oder 
Randi N Mares > Fried. zum 1. April in einer anſtändigen Familie 
ee Ma - Wohnung und Unterhalt. 5 
Offerten nimmt auf dem Kreisgericht entgegen 


Zaender , Wilhelmsplatz 6. 
Herr Büreau-Aſſiſtent Zingott. 


Fir ein bedeutendes Mauufakturwaa⸗ 
ren⸗Engros-Geſchäft in Bres- 
lau wird ein Kommis, moſaiſchen Glau⸗ 
bens, —— mit en se vollſtändig ver« 
A. Pfitzner, traut und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, ge⸗ 
: ſucht. Das Nähere bei Herrn Joseph 
Markt Nr. 6, Breslauerſtraße Nr. 14. hy ande in 2 N 
kirte Anfragen zu erfahren. 
Lin deutscher unverheiratheter Gürtner 
findet eine gute Stelle auf dem Dom. 
Plawwoe bei Schroda. 
di Konditorei Albin Gruszezyn- 
sui braucht einen in feinem Fache erfah⸗ 
renen Gehülfen. 
Part FRE 2; Ei" junger, moraliſch tüchtiger Mann, 
r Mit, Caviar, mit guten Schulkenntniſſen verſehen, 
feine Bahr: und feltene Schönheit, ent beider Landesſprachen mächtig, kann als 
pfing — e ee 1er, RE 17. Wirthſchaftseleve (unter Umſtänden auch 
Wogen Ueberſchwemmung des Kellers ſind obne n digung) ſogleich oder zum 1. 
mebrere Scheffel füße ſchwarz-rothe Rüben April d. J. eintreten in Ruchoeice 
1. We N 45 9 bei Grätz. 
1 | 7. aM recE2028, Wiltergutsbefiger 
7 ö Ein Lehrling findet ein Unterkommen bei 
D. Satomonski. 


marinirter Lachs iſt angekommen. 
4. Shamper, 1. Rnade, mit -Ihöner Dakiz 
2 5 9 oͤner Hand⸗ 
- r Honig BE 8 ſchrift, findet in meinem . — 
in bekannter Güte billigſt bei ünſti 9 äfti 
Sad Cor Zudenftr. 30 günſtigen Bedingungen Beſchäftigung. 
da Lohn, Judenſtr. 30. Moritz Vietor , gr. Gerberſtr. 35. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt hat, Ta⸗ 
pezirer zu werden, kann ſich melden Wil- 
helmsplatz Nr. 9 bei Fr Sturtzet. 
„.... . 
C.. ͤbF SEINE LELTEERT LEER 
Im Verlage der Unterzeichneten erſchien: 


Die Wallfahrt 
nach Ploermel, 


kom. romant. Oper in 3 Akten 
von 
G. Meyerbeer. 

Klavierauszug mit Text, zu 2 und 
1 Händen, einzelne Arien, Arran⸗ 
gast, Tänze f. d. Pfte. zu 2 und 

Händen ıc. x. 

Vorſtehende, wie überhaupt alle 


öffentlich angekündigten Muſi⸗ 


kalien ſind käufli in un⸗ 
55 reichhaltiges zu haben und in un 


Musikalien-Leihinstitut 
in vielfachen Exemplaren aufgenom- 
men. Abonnements beginnen täg⸗ 
lich. Proſpekte gratis. 


Ed. Bote & f. Bock, 


königl. Hof⸗Muſikhändler. 
Posen. Wilhelmsſtraße 21. 


„Pecco⸗Thee, 


TE: 
e 


General» Depot 
des Hoffihen Malz Extrakts und 
1 alz 
€ 


Louis Pulvermacher, 
Poſen, Breiteſtraße 12. 


ehr gutes, feines, beſonders aber geſchmack⸗ 

volles, großes, mittel Brot von Herrn 
Ser ttaus Schwerſenz empfiehlt die Brot: 
Niederlage von O. A. Dullin, 
Bergſtr. 1. 


Um Verkaufsdepöts 
meiner bereits ſeit 14 Jahren rühmlichſt be⸗ 
kannten 


echten Malzbonbons 


(ſogenannten Bruſtkaramellen) 
auch in denjenigen Städten zu errichten, wo die 
ſelben bisher noch nicht eingeführt waren, er— 
ſuche ich induſtrieuſe Geſchäftsleute, mit ihren 
Referenzen, ſich wegen Uebernahme ſolcher De⸗ 
pots an mich zu wenden. 
Nin. Ehrich in Eilenburg, | 


Provinz Sachſen. 


nn nn nenn. 
Wronkerſtr. 4 find mehrere Wohnungen z. verm. 
Bernhardinerplatz Nr. 6 
ist eine möblirte Stube zu vermiethen. 
Yan 1. April ab iſt im Haufe alten Markt 
Nr. 97 die erſte Etage zu vermiethen. 
Das Nähere hierüber bei J. Bistreyecki, 
Breiteſtraße Nr. 18a. im Eckladen. 


Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermie⸗ 
then Gerber- und Büttelſtraßenecke 
Nr. 12, 1. Etage. 
sine möbl. Stube iſt Neueſtr. 70 zu verm. Nä⸗ 
Etac im Eckladen daſ. bei h. N. 1 
Neueſtr. 70 iſt 1 Stube u. Entree zu verm. Wee 
Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung It jo eben erschienen und in allen Buche 
handlungen zu haben, in Poſen in der Gebr. Scherk ſchen Buchhand⸗ 
lung Ernst Rehfeld), Markt 77: 


Die Preußiſche Subhaſtations⸗Geſetzgebung, 
in ihrer gegenwärtigen Geltung, für den praktiſchen Gebrauch zuſammengeſt 
und aus den Materialien, der Rechtswiſſenſchaft und der Pane et Zu 
gleichen mit Vorſchlägen zur Verbeſſerung verſehen von W. Hartmann, kgl. 

Kreisgerichts⸗Direktor. — 24 Bogen gr. 8. geh. Preis: 1 Thlr. 10 Sgr 
bang dle d e e e e 2 
198 See 1 Das angekündigte Wen = praktiſchen Anwendung viele Bedenken 


N nes tüchtigen, in literari i 

Dur feine Bereits in queter Nuflape eefhienene Wigen. Hypoth-Dednung bewährten, pratte 
ſchen Juriſten kodifizirt ee der Subhaſtationsgeſetzgebung; erläutert dieselben aus 
den Materialien, der och enn ſenſchaft 1 Praxis, enthält, in eingehender Weiſe, zur 

g ue zur Berbeſſerung, und ſtellt in einem Anhange, unter Beifü« 
ung der Subhaſtations eſetze für die Rheinprovinz, all onſtrukti “ 
— Greta 5 den Saft rig von Wi ti ale nungen und Inſtruktionan zu 
x 


Wilh. Gottl. Korn. 


6 
Von der im Bibliograph, Inſtitut in Hildburghauſen erſcheinenden, geſetzmäßigen zuusgave: 


illinthek drr deukahen⸗ 


iſt ſoeben ausgegeben und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


XVII. Bd. 3. Li f. Ernſt Schul e. 
3. Wolfe. v. Gſchenbach. 


1.5 
Dieſes neue, wahrhaft nationale und würdig ausgeſtattete Unternehmen, welches zum erſten Mal die edelſten 


wieder nach, ſo daß ſchließlich einzelne Termine, 
nur um eine Kleinigkeit, etwa ½ beſſer bezahlt 
wurden. — Die Ankündigungen von Roggen 
waren kaum nennenswerth, die vom Spiritus 
blieben mäßig, welche Scheine längere Zeit in 
Prolongation zirkulirten. 


Geſchäfts⸗Verſammlung vom 16, Febr. 1861. 


Fonds. Br. Gd. bez. 
Preuß. 33% Staats- Schuldſch. — 87 — 
„ 4 „Staats-⸗Anleihe — 


— 100 


5 45 . 0 . k ie | 
Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 105 — | 


reuß. 35% Prämien⸗Anl.1855 117 — 


Mai- Juni Mi a zig a 216 ut. bz. u. Br., 
2415 Gd., p. Juni-Juli 21 ana 215 Rt. 

3 U. Br., 213 Gd. p. Zuli-Aug. 22 Rt bz 
Weizenmehl 0. 53 a 55 0. u. 1. 5 a 55 Mt. 
Roggenmehl 0. 33 a4, 0. u. 1 Ay 2 
„ u. 


Stettin, 15. Febr. Nach ſtarkem Schnee⸗ 
fall trat leichter Froſt ein. 

N loko p. S5pfd. gelber nach Qualität 
76-844 Rt. bz., 85 pfd. gelber p. Frühjahr 
* Rt. Br., 83/85pfd. 824 Rt. bz. und Br. 

oggen loko Ar 0 45 , k, 46 Rt. bz., 
Ma 


pfd. p. Febr.-⸗März 465 Rt. bez. p. Frühj. 
40 Rt. bs u. Gd., In 91 Br., 5. Baal. Juni 


4 Etzeugulffe det deutſchen Literatur in literar⸗hiſtoriſcher Anordnung und kritiſcher Auswahl zu einem Poſener 4% Pfandbriefe — 100 : 

; eihloflenen Ganzen vereinigt, umfaßt 25 Oktav Bände, jeder von 5—6 wöchentlichen Lieferungen, zu 9—12 3 fi 944 go Vo Teak ge — 5 — 

* Vogel, um e Si von 5 Ser, oder 18 Kr. thun. Gleichzeitig erſcheinen zwei Abtheilungen, und ent 4 neue — 8 — Erbien Rene Fi 50—50 90 10 Sr 
10 halten die bereits vetſendeten Lieferungen: Die Nibelungen Arndt, Stägemann, Gudrun, Hartmann von Aue, Körner. Schleſ. 33% Pfandbriefe Tr ii Rs Rt. b ge h 
1 Es iſt Veranſtaltung getroffen, daß von jetzt an, unſerem Programm gemäß, wöchentlich eine Lieferung erſcheine, was bei dem mehrfach Weſtpr. 35 » . re = Heutiger 8 1 111 

N nötbig gewordenen Neudruck der eriten Lieferungen nicht eher zu ermöglichen war. Gleſchzeitig erklären wir auf die gegen unſere „Bibliothek“ Poln. 4 ; —. 857 — Weizen ger Sog markt: Gerſt 0 
17 veröffentlichten Verdaͤchtigungen und Angriffe ein für allemal: daß wir mit dem Feen dieſes unſeres Unternehmens ledig Poſener Rentenbriefe 9 7080 443 36 —43 5 86 

1 lich auf geſetzlichem Boden ftehen, und dafjelde demgemäß konſequent durchführen werden. Bei dieſer Erklärung laſſen wir 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 904 — 205 Erbſen 4648. Fa 
79 es bewenden, fo fange bis uns mit Gründen, nicht mit Invekliven, unbefugten Verwahrungen und unmotivirten Bezichtigungen widerlegt ſein 5 Prov. Obligat, — 98 — | Rüböl Toto 11} At b Dr G1. 5 1 
HH wird. Die Verlagshandlung der „Bibliothek der deutſchen Klaſſiker“. 5 d pose Een 1 — 804 — Faß it Rt. 100 = al. 111 4 — x 

1 5 i argard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — il⸗Mai 111 dl E Br., p. 
Fi m 13. d. M. ſind mir geſtoblen worden: Grandjean. Zweite Abtheilung, auf allge Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — — Ol 14 At b Br., 3 Rt. Gd., p. Sept. 
15 A 4 brauner Hengit, polniſche Race, 10 Jahr meines Verlangen: Der Kapellmeiſter von 1 0 { 3 f. kk arten „ Prioritäts-Oblig. Lit. E. — 5 I Spire lote ahne aß 201 St. b ad 
14 alt, mittlere Größe, 2) ein brauner Wallach, Venedig, komſſche Operette, dann: Orpheus + Polnische Banknoten — — Marz 201 Rt. bez. p. März IHRE Ai 
11 ruſſiſche Race, 6 Jahre alt mit ruſſiſchem Zeichen auf der Oberwelt, Poſſe. Sonntag den 17. Februar 1861 usländiſche Banknoten große Ap. — — — Br., p. Fiah 211 Rt. bz. u. Br. 31 Rt. 

auf der linken Hüfte, ſtreicht vorn und iſt dieſes Montag. Auf Verlangen: Palm, ein deut⸗ Roggen unverändert, pr. Febr. 435 Br., Gd., p. Mai⸗Juni 214 Rt. Br. 5 Jun Juli 
SE u ſehen, 3) eine Britſchke mit Halbkorb, 4) Ge- ſcher Bürger. Trauerſpiel in 5 Akten von Vokal⸗Konzert Frühjahr 44 Br. u. Gd., Mai-Juni 443 Br. 211 Rt. 5g. und Br Br., ii Big) 

‚ ſcirre mit gedrehtem Leder, ebenſo Zügel und Profeſſor Eckardt. / Spiritus weichend, mit Faß pr. Febr. 203 b . Zig. 

N Trenſen. Wer zur Wiedererlangung verhilft, | _ In Vorbereitung zum Benefiz des Herrn veranſtaltet een Dr. 4 Gd. Marz 20} Br. % Od, April Breslau, 15. Febr. Wetter: Heitere Luft 
6 erhält 10 Thaler Belohnung. Sch Ip: Ben. — Für Fräul, Stübede: von A. Kropp, k. k. Operſängerin, Mal 905 Br. 1 Gd., Mai 201 Gd., 3 Br., früh 09. 

1 Potrzaskowo bei Leczye in Polen. Die Inft gen Weiber von Windfor. — und N Juni⸗-Juli 214 Br., 1 Gd. Weißer Weizen 80 —85—90—94 Sgr., gel- 
1 Michael Rosciszewski, Für Herrn Grunow: Ein Theaterſkandal. Ed. Kunz, Kapellmeiſter. , ber 80-85 —83— 92 Sgr. 

Gutsbeſitzer. 42 WS e e Entrée 2½ Sgr. Anfang 4 Uhr. | - Roggen, 6162-644 Sgr. 

5 - ' A —— — | Waſſerſtand der Warthe: Gerſte, gelbe 44 —50 Sgr., weiße 57 Sgr 

| Familien: Nachrichten. m Saale des Casino Kaufmänniſche Vereinigung Poten am 10 Seon Vorm. 8 Uhr 9 80h 1 Zoll. ae, 55.80 Sir 
1 Als Verlobte empfehlen ſich: Mittwoch den 20. Februar zu Poſen 16. 8 . . ß rbſen, 55—60— ge Sm 

0 ö 8 e Oelſaaten. Winterraps 95 — 97 — 99 Sgr. 

. 3. Sinſonie-Soir ce. . l[Produktenverkehr.] Die auch wah... » Sommerrübſen 65—72—80 Sgr. S9 

} a 7 Die luft ; rend der letzten acht Tage anſehnlichen Markt⸗ er Rother ord. Kleeſamen 12 — 13 Rt., mittl. 
plock. Gneſen. Ouverture: Die luſtigen Weiber von 5 i Produkten⸗Börſe | 1 * 

\ g 1 Windſor. Scherzo der J. Sinfonie von zufuhren räumten ſich rasch und zwar Weizen * 135 — 141 Rt., feiner 15 16, hochfeiner 16 
1 ein Mann, der Appellationsgerichts⸗Bote . 30 zaun und Roggen zu höhern Preiſen. Es bedang fei⸗ lin, 15. Febt. Wind: Süd. B „174 Rt., weißer ord. 8—12 Ri., mittler 12 

. M 2 5 1 Beethoven. Große Sinfonie in C-dur 7 Berlin, 15. Febr. Wind: Süd. Barome⸗ 1 e r 127 

Kretſchmer iſt geſtern Vormittags 9¼ von Franz Schubert ner Weizen 75—78 Thlr., mittlerer 69—72 ter: 28. Thermometer: früh 30 —. Wit. 4% Rt., feiner 16—18 Rt., hochfeiner bis 

1 Uhr geitorben, Die Beerdigung findet Sonntag, Bilets find 111755 of-Muſikhandlung Thlr., ordinärer 63—65 Thlr.; ſchwerer Rog⸗ terung: ziemlich bell. 205 Rt. 

i den 17. d. M. Nachmittags 3½ Uhr vom Trauer- der Herren Bote & Vock zu haben. gen 46—47 Thlr., leichter 41—43 Thlr.; Weizen loko 72 a 83 Rt. Thymothe 9—10—1 


hauſe St. Adalbert Nr. 38 aus ſtatt. 


Die Hi si error Gerſte wie zuletzt, 35—40—44 Thlr.; ebenſo 
e hinter ene ana] 


\ I Hiadeeck. Hafer 18—23 Thlr. Desgleichen Erbſen, Koch * Rt. bz. und Gd., 49% Br., p. Febr. 
a ‚waare 25 — 26 Thlr. Butterwanre 89 43 Par, 40 Ni, ka. p.Grübjahr ASt 8.433 a 48 
L b rt’ 8 1 Thlr.; Sa theurer, 14—16 Thlr. Wins Rt. bz., Br. u. ( d., p. Mai⸗Juni 48 a 48 
am e | 8 a on. terrübſen verkauften ſich mit 77—78 Thlr., Hit. bz, 49 Br., 481 Gd., p. Juni-Juli 49 4 

0 5 Februar 1861 Winterraps mit 78.—80 Thlr. Rother Klee war 49 Nl. 


8 - bz. 
mit 14½—15½ Thlr. zu notiren. — In Mehl 3 
F. batten Er 9 52 75 Weizenmehl Nr. 0 Faser lo e 26 N a 2887 Febr. und Febr. 
Anfang 5 Uhr. Entrée 2½ Sgr. 
Hadeck. r. 


97/5 Thlr., Nr. O u. 15%, Thlr., Roggenmehl März 264 Rt. Br., p. März⸗April und Früh⸗ 
| Nr. 0 4 Thlr., Nr. O und 1 3% Thlr. pro jahr 263 ht bz. u. Br 1 267 Gd. p. Ma Jun 
Zentner unverſteuert. = Das Fermindgej@äft| 27 At. bz. u. Br., 27 Gd., p. Juni⸗Juli 272 

Hotel de Saxe in Roggen hat ſich im Laufe Diefer Woche nicht t bez, Br. u. Od A: 
| AG * 5 erweitert, auch in Bezug auf die Tendenz war e ere . 11 
£ reti, Apotheker Montag den 18. Februar keine Veränderung wahrzunehmen, fie blieb un. Rüböl loko 11 Kt. 2 2 Beim 11 Ya 
Max Pomo „ Ap 1 Salon-C ebr.⸗März 724 


2 on cer t wtihieden, wie in den Vorwochen. Die zum Rt. bz. u. Gd., 115 Br., p. Fel n 
Gas Pampreli,. 5 mit Saiten» Inſtrumenten) Anfange der Woche angetretene, unweſentliche Nt-b3. u. Gd. 114 Br., P. März. April 111, 
* 


Guſtav Eitner, Dr. phil. Neu es ape des 2. ne c der Kütte erh el ſich Tür den laufen Me 1 n 2 — ie Di 2 N . 

FRA | € . 1 „un er re u Na- M . u. 11 We p- 0 » 4 4 

b r ſpäter wie 9 Fe tubep dür | 

Beim ra ſchniitlich für alle Schichten mit /. Tolk. höher Br u. Gd. | 

sr Der +8 ‚a End... ae zu . 1 3 übe 11 2 3 Rt. ia, 

» rend dieſer Woche wieder viel zugeführt. a- mit Faß p. Febr. 21 a 203 a 3. u. Br., 

geſellſchaſts⸗Cokal. dungen per Kahn hatten weiteren Fortgang. 20 Gd., p. Febr.⸗März 21 a 203 a 21 Rt. 
Sonntag den 17. Februar 1861 "Der Handel blieb dem in der Vorwoche ziemlich 


8 Bi 17 Br, „ob G p. G 0 ril * 
rt ) gleich. Werth hatte ſich bis Mitte der Woche 21 a . bz., Br. u. „ p. April⸗Mai 
Tanzkränzchen. ee e ee 5 5 . 


| 
Heiser. etwas gehoben, gab aber in den letzten Tagen 21 a 21%, A 214 Rt. bz., Br. u. Gd., p. 


ohen loko 49 a 503 Rt., p. Febr. 49; a 


Nach langen, ſchweren Leiden verſchied 
heute Nachmittag 4 Uhr unſere innig ge⸗ 
liebte Mutter, Großmutter und Tante, 
die verwittw. Frau Apotbeker Caroline 
Hoffmann geb. Romer. Dies allen 
fernen Verwandten und Freunden an Statt 
beſonderer on 

Schrimm, den 14. Februar 1861. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


——— — 


2 


Stadttheater. 

Sonntag, große Vorſtellung. Anfang 
147. Uhr. 1, Abtheilung: Zum Erſtenmale: Die 
Guſtel von Blaſewitz. Dramatiſirte Anek ⸗ 
dote aus Schillers Leben, von M. Schleſinger. 
Ein Beamter a. D. Luſtſpiel in 1 Akt von 


Entrée bekannt. 


Rt. 

Kartoffel» Spiritus (pro 1 
Bale 707 d. 0 0 . 

An der Börſe. Roggen p. Febr. u. Febr. 
März 484 Gd., Marz April 49 Br., April 
Mai 493 bz., Mai-Juni 50—50} bz. 
er ri 5 ER 92 Febr.⸗Mär Hi 

25 rz- April * Dal 11 
Br. Mai⸗Juni 11 B. * 

Spiritus loko 205 Gd., . Febr. u. Febr. 
März 205 Br. März. April 201 Br. u. Gd., 
April, Mai 21 Br. u. Gd., Mai Juni 21 bz. 
und Br. (Br. Hdlsbi.) 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
amburg, 15. Fehr Weizen Iofo und auf 
den Aue 


N Anigem u 2 
feſt, aber geſchäftslos. Ro BR gte feſt, ab 55 


nigsberg pro Frühjahr vielleicht à 80 zu machen. 
5 u 24), , Oktober 25 ¼. Kaffe e 
ndert. 


Liverpool, 15. Febr. Baumwolle: 3000 
Ballen Umfag. Preiſe gegen geſtern unverändert. 
Wochenumſaß 32,120 Ballen. 


0 . f Wagren⸗Kred. Anth. 5 — — Cöln⸗Minden (4 EZ * [Etat Shulie. 3 857 bz DOeſtr. 55. 80 % 537 
Fonds- u Aktienbörse do. Stamm-Pr. 4 91 bz eimar. Bank-Akt. 4 75 B do. III. Em. | 835 G Fur-u Neum. Schldv 3J 851 b RF 
4 S Rhein⸗Nahebahn 4 3 ——ů—ů—ĩß—ßðrði — 925 B Berl. e 101 8 8 454 etw bz u G 
6 Ruhrort⸗Crefeld 33 uduſtrie⸗ Aktien. o. Em. 4 J bz o. o. 3 eue Bad. do. 30 B 
Berti, Ab. Beer er. et been f 8 8 a g ede aeg e Berl. Borg b. Oil 5 11031 I Defan. Prim Satan 34 8 
— — * nger 4 104 bz F do. III. Em. 41 85 B Kur -u. Neumärk. 34 911 vz 
Eisenbahn- Mttien, rr. See en e Magdeb. Wittenb. Al 93 B do. 4 100 f b Gold 
’ [3 7 _ 1 Y * . . r 
a De a 7 8 Bank- und Krebit- Aktien und —— Sang u. 201 3 Niederſchle. Märk. 4 94 B Oſtpreußiſche 33 3 z, @liber und payiergeld. x 
ei — 19051 ge m 8 Autheilſcheine. Neuftädt⸗ Hütten 25 | 382 p6 do. Bea = x 4 2% 5 do. 1 - 25 ld. or — 45 bz 
8 | 5 err — i ; Zinſ.] do. conv. III. Ser. 4 89 2 pommerſche „Kronen — 9. 
ſterd. Rotterd. 4 775 bzu Berl. Kaſſenverein 4 115 G Concordia 4 1024 8 fco. Zinſ. — N 0 * 
Berg, Mörl 2 1 in 3 Sand 1 G Magdeb. Feuerverſ. A 4 350 & Ru 8 vie. Wii 41 100 & Bi neue 19 85 u ee he 
x t. B. e aunſchw. R — unge — Biel. Li 9 0 * 
e ,, mern BR 
Ben Pen dn , a en er . % ede n c | Sir de. Tier p. 876 Sale Dr Saen 7 
Berl. Potsd. Magd. anzig. Priv. Bk. o. Em. Lit. E. 5 B. 3 — — ilb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 
Valin. Stele 4 1035 b arm kößter abgſt. 4 70 bz do. III. Em. 4 854 B 55 Bitte 25 HF ee ſcche | 835 bz S e 90 9 
Brest. Schw. Freib. 4 84 do. Ber. Scheine | — — Aachen-Maſtricht 2 Deftreich. Srangdi, 3 2523 bz do. 22 b3 . bare, — 92 
Brieg⸗-Neiße 4 525 B do. Zettel⸗B. A. 4 12 do. II. Em. | 514 G Prinz- Wilh. I. Ser. 5 Il. — — Kur -u. Neumärk. 4 | 958 bz do. (einl. in Leipzig) — 99 G 
Cöln⸗Crefeld — — Deſſauer Kredit⸗do. 4 138-14 bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 1025 G do. III. Ser. 5 N rſche 951 G e kleine = 
Cöln⸗Minden 11351 2 Deſſauer Landesbl. 4 185 bz u B do. II. Ser. 5 102 G IV. 993 Rheiniſche Pr. Obl. 4 86 0 Poſenſche 92 0 Deſtr. Banknoten — 67 bz 
Coſ. Oderb. (2Wilb.) 4 357 isk. Comm. Anth. 4 80-4 bz u G do. III. S. N 84 6 do. v. Staatgarant. 3} 804 G reußiſche 95 Poln. Bankbillet —| 87 b 
do. Stamm- Pr. 4 72 B Genfer Kred. Bk. A. 4 22 bz do. Düſſeld. Elberf. 4 84 G Rheinſſche Pr. Obl. 88 B Nbein. u. Weſtf 4854 B — — 4 
do. do. 4 785 bz geraer do. 4 70 B do. II. & — Nh. Nhe⸗Pr. v. St.g 4 954 B Ech 955 b Wechſel · Kurſe vom 14, Febr. 
Aube . 4 120 © ane de. 0 ebe. e eee ee f l 85 Se 8 fte. 20k. d 14 E. 
Magd Wien 1934 b 9 1 45 do. 4 814 G Berlin- Anhalt 496 G > III. Ser. mi 88 — Ausländiſche Fonds. do. 28 1415 55 
Maß deb digg 1224, © 2 402 5 do. 421005 ® Stargard-Pofen 4 87 B Meidlinger ß oamb. 200 Wt. kurz 241503 bz 
Mainz-Ludwigsh. 4 99.983 bz mburger do. 4 80 B ec Dombuin, 4111034 G de. II. Em. 44 94 G Oeſtr. Meta 12 5 42 etw b do. do. 2 M. 24150 bz 
Mecklenburger 4 e agdeb. Priv. do. 4 a do. II. Em. 44102 & de. II. Em. 44 941 G do. National-Anl. 5 | 504 bz u London 1 ‚IM A 6. 19 
Münſter⸗Hammer 9² eining. Kred. do. 4 66 G Berl. Pots, Mg. A. 4 94 8 Thüringer 0 1044 b do. 250fl. Präm. O. 4 56 3 aris 300 Fr. 2 M. 3 79 
Neuſtadt⸗Weißend. 43 7 Moldau. Land. do. 4 — — [8363] do. Litt. C. 43100 f B do. III. Ser 1011 8 uU 104} do. en e 50 bz ien öſt. W. 8 T. — 674 bz 
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